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Für die Monate 


Mai und Juni 


5 nehmen Beſtellungen auf die 
Thorner Zeitung 


alle Poſtämter, Briefträger und unſere Aus⸗ 
gabeſtellen entgegen. 


Cagesſchau. 


Der Kaiſer traf in Straßburg i. E. ein. 


Der Reichstag ſoll kurz vor Pfingſten bis zum 
Herbſte vertagt werden. 


i *Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
> wurde die Etatsberatung zu Ende geführt. 


»Der Geſetzentwurf betreffend den kleinen Be⸗ 
fähigungs nachweis iſt dem Reichstag zus 
gegangen. 


Der Geſamtvorſtand der bayriſchen Induſtriellen 
Di ſich einſtimmig gegen die Weltausftellung 
n Berlin ausgeſprochen. 


Die Große Berliner Kunſtausſtellung 
eröffnet worden. 


General v. Deimling wird aus Südweſtafrika 
zurückerwartet. 


Das engliſche Königspaar iſt in Nea el 
eingetroffen. N b R 


Der Zar empfig eine aus den Dumamitgliedern 
der Rechten beſtehende Bauernabordnung. 


In Paris haben 2000 Köche und anderes Küchen⸗ 
perſonal die Arbeit niedergelegt. 


Bei einem Kampfe zwiſchen türkiſchen 
* Truppen und einer Rebellenbande in Maze⸗ 


Er donien gab es viele Tote. 
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ncder die mit - bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. — * 


J * — 


In der hübſchen Operette Karl Zellers „Der 
Vogelhändler“ kommt ein Couplet vor, das 

| Refrain hat: „Doch nur nicht gleich, nicht 
3 auf der Stell, denn bei der Poſt gehts nicht 
fo ſchnell.“ Freilich beziehen ſich dieſe Worte 
auf poſtaliſche Zuſtände von anno dazumal, 
aber die Beratung am Sonnabend ſchien ſie 
bDolig zu rechtfertigen und von der ſonſt fo 
ede Fixigkeit der Poſt merkte man im 
| eichstage wenig bei der Erörterung über das 
Giegalt des Staatsſekretärs Kraetke, der, um⸗ 
geben von ſeinen Geheimräten, am Bundesrats⸗ 

ih ſaß und zuſah, wie die Zahl der an⸗ 
weſenden Volksvertreter immer mehr zuſammen⸗ 
ſchrumpfte, bis ſchließlich kaum ein Viertel⸗ 
hundert in rührender Geduld ausharrte 
i Natürlich liegen auch wieder einige Refolutionen 
| vor: Gewährung der Oſtmarkenzulage 
E an Reichsbeamte (von Ortel eingebrachh), 
Aenderung der Perſonalordnung, höhere Bewer⸗ 
tung des Nacht- und Feiertagsdienſtes ꝛc. Abg. 
Dröſcher (konf.) gibt einen Ueberblick über 
die erfreuliche finanzielle Lage des Poſtetats. 
Namens der 3 freifinnigen Parteien ver: 
langt Abg. Kaempflfrſ. Vp.) die Herabſetzung 
des Weltpoſtportos im Intereſſe unſerer 
Handelsbeziehungen mit dem Auslande und 
die Einführung des Pofifchechverkehrs. Den 
Schluß des Tages machten gleich 2 Zentrums⸗ 
redner nach einander, von denen der erſte, 
Poſtſekretär Hamecher, eine große ſtarke 
Erſcheinung mit wallendem ſchwarzen Vollbart, 
faſt zwei Stunden ſprach und all die Wünſche 
und Beſchwerden vortrug, die er als Fach⸗ 
mann und als lanjähriger Vorſitzender des 
Poſtaſſiſtentenverbandes auf dem Herzen auf⸗ 
geſpeichert halte. Zuletzt nahm ſich Abg. 
Duffner (Zentr.) der Wünſche der Poſtbe⸗ 
amten an, und dann begann um 4½, Uhr die 
45ſtündige Sonntagsruhe. Montag gehts 
weiter mit der Fahrt durchs Reich Kraelkes. 


Sitzungsbericht. 
EN Am Sonnabend wurde in die Beratung des P oft - 
etats eingetreten. 


U Abg. Dr. Dröſcher (Konf.) führt aus, das finanzielle 

Ergebnis des neuen Poſtetats ſei ein glänzendes, denn 
der Ueberſchuß betrage über 82 Millionen; eine Steige⸗ 
rung von 26,4 Prozent gegen das Vorjahr. Die Ein: 
nahmen aus dem Porto betrügen 4,8 Prozent, aus 
Telegraphengebühren 8,15 Prozent, aus Fernſprech⸗ 
gebühren 15,6 Prozent. Der Reſolution Ablaß auf 
1½fache Anrechnung des Nachtdienſtes nach 8 Uhr und 
des Dienſtes an Sonn« und Feſttagen ſchließe ſich ſeine 
Partei an. Dringend bender be bes ſei die 
Lage der Beamtinnen, insbeſondere die der Telepho⸗ 
niſtinnen. 

Abg. Kaempf (Freiſ. Vpt.) begrüßt den Beſchluß 
des letzten Weltpoſtvereins⸗Kongreſſes, der die Herab⸗ 
ſetzung des internationalen Portos betrifft, und der die 
Seam or der Briefgewichtsgrenze von 15 auf 20 

ramm vorſteht. Das ſei eine Abſchlagszahlung, die 
die Freiſinnigen auf die alten Forderungen erhalten, 
Redner tritt dann für die Einführung des Poſtſcheck⸗ 
weſens für Private ein und hofft, daß die Reichspoſt⸗ 
verwaltung nochmals über dieſe Frage Erwägungen 
anſtellen werde. 

Staatsſekretär Kraetke Has feine Freude über 
die veränderte Stellung der Liberalen in der Frage 
des 8 aus. 

bg Freiherr von Gamp (Rpt.) wünſcht die Vor⸗ 
legung eines Poſtſparkaſſengeſetzes. Der Poſtſcheck⸗ 
verkehr möge eine Herabſetzung des Reichsbankdiskonts 
zur Folge haben Seine Partei beantrage eine Oſt⸗ 
markenzulage für die Postbeamten; es ſei doch ungerecht⸗ 
fertigt, den Reichsbeamten die Zulage zu verweigern, 
die die preußiſchen Beamten beziehen. Dr. Pachnicke 
beantrage eine unwiderrufliche mäßige Zulage für das 
geſamte Perſonal. Um wenigſtens etwas zu erreichen, 
werde ſeine Partei für den freiſinnigen Antrag ſtimmen. 

Staatsſekretär Freiherr v. Stengel erklärt, be⸗ 
züglich der Oſtmarkenzulage müſſe er darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß die bezüglichen Etatsforderungen von 
1904 und 1905 vom Reichstag abgelehnt wurden. Des⸗ 
halb ſeien die Regierungen in den beiden letzten Etats 
auf dieſe Forderungen nicht zurückgekommen. 

Abg. Hamecher (Ztr) erklärt, ſeine Partei müſſe 
ſich gegen die Herabſetzung des internationalen Portos 
ausſprechen. Die wirtſchaftliche Lage der mittleren 
8 jepenbeh traurige und male 

ne große Unzufriedenheit im Poſtperſo i au 
f "gang algentein uz ebnen brug bunt Saal Wünſche 
der Poſtbeamten, namentlich bezüglich der Feſtſetzung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, vor. Die Eingriffe der 
Poſtbehörden in die politiſchen Dinge müſſen ſtrengſtens 
verurteilt werden. 

Abg. Duffner (Ztr.) tritt für die Gehaltsauf⸗ 
beſſerung einzelner Poſtbeamten ein. 
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Abgeordnetenhaus. 


Das Haus ſetzte am Sonnabend die dritte Be⸗ 
ratung des Etats fort und erledigte den Reſt des 
Aultusetats. \ 

Bei dem Kapitel „evangeliſcher Oberkirchenrat“ kam 

Abg. Schmieding (Natl.) auf den Fall Céſar 
zurück 

Miniſter v. Studt lehnte es ab, auf den Fall, der 
eine innere Angelenheit der evangeliſchen Kirche betrifft, 
einzugehen. Er werde demnächſt Gegenſtand der Be⸗ 
ratungen der Bereral-Synode bilden. 

Die übrigen Kapftel werden teils debattelos, teils 
ohne erhebliche Erörterungen bewilligt. 

Beim Etat des Miniſteriums 
Innern bringt 

Abg. Schmedding (Zentr.) einen Erlaß des 
Miniſters des Innern zur Sprache, in dem den Be⸗ 
amten unterſagt ſei, mit Abgeordneten direkt in Ver⸗ 
bindung zu treten, um ihnen ihre Wünſche vorzu⸗ 
tragen. 

Miniſter des Innern v. Bethmann⸗Hollweg ſtellt 
dies dahin richtig, daß der Erlaß lediglich ſolche 
Wünſche und Anliegen betreffe, deren Erfüllung oder 
Verſagung zur Zuſtändigkeit der vorgeſetzten Behörden 
gehöre. Er wünſche nicht, daß die Beamten mit ſolchen 
Wünſchen an die einzelnen Abgeordneten herantreten, 
um parlamentariſch oder außerparlamentariſch einen 
Druck auf die vorgeſetzte Behörde auszuüben. Hier⸗ 
durch werde die Disziplin gelockert, was im Intereſſe 
nicht nur der Behörden, ſondern des ganzen Volkes 
verhindert werden müſſe. Den Beamten im übrigen 
ihr Petitionsrecht zu nehmen, ſei ihm nicht eingefallen. 

Ohne erhebliche Debatte werden ſodann die noch 
übrigen Etats bewilligt. 

Beim Etat der GEiſenbahn verwaltung kam 

Abg. v. Brandenſtein (konſ.) auf ſeine Aus⸗ 
führungen über die Benutzung der erſten Klaſſe durch 
Eiſenbahnbeamte zurück. Nur für meine Perſon möchte 
ich auf einige Ausführungen antworten, die mir da⸗ 
mals entgegengehalten wurden. Zunächſt konſtatiere 
ich, daß ich durchaus nicht immer 1. Klaſſe, ſondern 
früher ſogar häufig 3. und jetzt noch oft 2. Klaſſe 
fahre. Weiter habe ich mich nicht darüber aufge⸗ 
halten, daß Reiſende in der 1. Klaſſe zerlegbare Hem⸗ 
den tragen, ſondern daß ſie ſich nicht genieren, von 
dieſer Zerlegbarkeit ihrer Hemden zur unrechten Zeit 
Gebrauch zu machen. (Heiterkeit) Wie weit das 
gehen kann, beweiſt eine Schilderung, die der frühere 
ſozialdemokratiſche Abg. Moſt in ſeinen Memoiren über 
eine Fahrt gibt, die er mit ſeinem Genoſſen Valtrich 
allein im Kupee 1. Klaſſe bis Dresden machte. Er 
ſchreibt: „Wir zogen Röcke und Stiefel aus und taten 
überhaupt, als wenn wir zu Hauſe wären. Valtrich 
nahm ſeine Wäſche auseinander und der ganze Krempel 
lag auf den Sitzen umher.“ Moſt ſchilderte dann weiter, 


des 


Dienstag, 30. April 


wie in Dresden im letzten Moment der ſächſiſche Mi: 
niſter des Innern v. Noſtitz eingeſtiegen, aber in Rieſa 
in die 2. Klaſſe übergeftiegen ſei, „um nicht Handwerks» 
burſchen Geſellſchaft zu leiſten, die auf Regimentsun⸗ 
hojten 1. Klaſſe fahren.“ Redner verlieſt ſodann Artikel 
der „Nationalzeitung“ über ſeine Reden über die Eiſen⸗ 
bahnbaubeamten, in dem geſagt iſt, ſeine Rede ſei ein 
Symptom einer dekadenten Nobleſſe (Heiterkeit), er 
ſcheine zu wünſchen, daß jeder Baubeamte jedes Jahr 
einen Kurſus als Kellner in einem adligen Offiziers⸗ 
kafino durchmache (Heiterkeit), die geiſtige Bedeutun 
der Arbeiten des Baubeamten ſei eine derartige, da 
ihr bloßer Geruch ihm ſchon Beklemmung verurſache. 
(Heiterkeit.) Dieſem Ton gegenüber habe ich mich doch 
äußerſt zahm benommen. 

Die dritte Leſung des Etats iſt beendet; das Haus 
— ſich um 5 Uhr auf Montag: Eiſenbahnanleihe⸗ 
geſetz. 


Wü tn 


Der Kaiſer und die Hohenlohe Memoiren. 
In den poteſtantiſchen Kreiſen Elſaß⸗Lothringens 
herrſcht angeblich ſtarke Verſtimmung, weil 
der Konſiſtoriumspräſident Curtius, der Heraus⸗ 
geber der Hohenlohe-Memoiren, diesmal vom 
Kaiſerempfang und von der Kaiſertafel aus⸗ 
lcd een worden iſt. Das Konſiſtorium ſoll 
eine Eingabe an den Statthalter gerichtet 
haben, nachdem eine Audienz verweigert 
worden war. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes trat am Sonnabend zur Feſtſtellung 
des Berichts über die Geſetzentwürfe betreffend 
Abänderung des Penſionsgeſetzes und 
des Geſetzes über die Fürſorge für die Witwen 


und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten 


zuſammen. Geändert wurde der § 25, der 
die Faſſung erhielt: „Die Penſionen werden 
für jedes Kalenderjahr im Voraus in einer 
Summe gezahlt“ (bisher monatlich). Ferner 
wurden im 8 31 die nachſtehend geſperrt ge⸗ 
druckten Worte eingefügt: „Hinterläßt ein 
Penſionär eine Witwe oder ehelich oder 
legitimierte Nachkommen, ſo wird die Penſion 
noch für die auf den Sterbemonat folgenden 
drei Monate (Gnadenvierteljahr) unter An⸗ 
rechnung des vor dem Tode des 
Penſionärs fällig gewordenen 
Betrages gezahlt. Die Zahlung erfolgt 
im Voraus in einer Summe.“ 

Die Geſchütze und Fahrzeuge der Feld⸗ 
artillerie werden fortan feldgrau angeſtrichen 
werden. Die Aenderung des Anſtriches hat 
gelegentlich der Erneuerung der Fahrzeuge und 
Geſchütze zu erfolgen. Die Abſchaffung des 
ſeither blauen Anſtriches iſt auf die Erfahrun gen 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Feldzuges zurückzu⸗ 
führen. 

Die freien Hilfskaſſen. Der Geſetzent⸗ 
wurf über die freien Hilfkaſſen, der im vorigen 
Jahre eine ziemlich allgemeine Ablehnung im 
Reichstage erfahren hatte, wird gegenwärtig in 
den Ausſchüſſen des Bundesrates einer Um⸗ 
arbeitung unterzogen. Der Geſetzentwurf ſoll 
demnächſt dem Reichstag vorgelegt werden, ob⸗ 
wohl es ausgeſchloſſen iſt, daß in dieſer Ta⸗ 
gung auch nur die erſte Leſung ſtattfindet. 

Der kleine Befähigungsnachweis. Der 
dem Reichstage zugegangene Entwurf betreffend 
Abänderung der Gewerbeordnung geſtattet 
Halten und Anleitung von Lehrlingen außer 
den über 24 Jahre alten Meiſtern auch den⸗ 
jenigen Gewerhetreibenden, die in ihrem Ge⸗ 
werbe die von der Handwerkskammer vorge⸗ 
ſchrlebene, mangels ſolcher eine dreijährige Lehr⸗ 
zeit zurückgelegt, die Geſellenprüfung beſtanden 
und fünf Jahre hindurch öffentlich ihr Hand⸗ 
werk ſelbſtändig ausgeübt haben oder als 
Merkmeifter tätig waren. Die Führung des 
Titels Baumeiſter, Baugewerksmeiſter uſw. 
wird vom Bundesrat geregelt. Inzwiſchen iſt 
die Führung geſtattet, ſoweit fie landes⸗ 
rechtlich ausdrücklich erlaubt iſt. Während der 
Uebergangszeit dürfen auch Perſonen, die 
obigen Vorſchriften nicht entſprechen, ange⸗ 
nommene Lehrlinge auslernen laſſen, die Be⸗ 
fugnis zur Anleitung kann ihnen gewährt 
werden, wenn ſie bereits fünf Jahre Lehrlinge 
anleiten. Zur Meiſterprüfung ſoll in der Regel 
nur zugelaſſen werden, wer die Geſellenprüfung 
beſtanden hat und drei Jahre Geſelle war, 
doch darf während der erſten fünf Jahre die 


Zulaſſung nicht von dem Beſtehen der Geſellen⸗ 
prüfung abhängig gemacht werden. 

Die Einnahmen der würtlembergiſchen 
Staatseiſenbahnen vom 1. April 1906 bis 
31. März 1907 betrugen 72 841 000 Mark; 
das bedeutet eine Zunahme von 3 721 181 Mk. 
gegen das Borjahr. 

Medizinalbeamtenverein. Die in Aöln 
tagende 24. Hauptverfammlung des preußi⸗ 
[hen Medizinalbeamtenvereins beſchloß, die 
nächſtjährige Jubeltagung im September in 
Berlin ſtattfinden zu laſſen. Die Verſammlung 
erklärte ſich mit der Gründung eines Fonds, 
der Unterſtützungszwecken dienen ſoll, einver⸗ 
ſtanden. 

Zur Strecke gebracht? Der kathgliſche 
Pfarrer Grandinger in Nordhalben ſoll ſeine 
liberale Landtagskandidatur infolge von „In⸗ 
trigen im liberalen Lager, ſowie der Zurück⸗ 
haltung des leitenden Wahlausſchuſſes“ zurück⸗ 
gezogen haben. Herr Grandinger erfreute ſich 
bekanntlich einer recht intenſiven Hatz von 
Seiten der Ultramontanen, weil er als katho⸗ 
liſcher Pfarrer eine liberale Kandidatur annahm. 
Man wird daher eine Aufklärung des Sach⸗ 
verhalts abwarten müſſen. 

Die Hamburger Univerfität. Die Be⸗ 
ſtrebungen zur Errichtung einer Hamburger 
Univerſität ſind jetzt ſoweit gediehen, daß das 
vorbereitende Komitee einen Aufruf an die 
Hamburgiſche Bevölkerung erlaſſen hat, in dem 
mitgeteilt wird, daß die bisherigen privaten Zu⸗ 
wendungen reicher Hamburger hier und im 
Auslande die Summe von rund vier Millionen 


erreicht haben, die jetzt durch öffentliche Samm⸗ 


lungen ſo vermehrt werden müſſe, daß die 


Auge gefaßt werden könne. Die Viermillionen⸗ 
gründung führt den Namen „Hamburgiſche 
wiſſenſchaftliche Stiftung“ und macht ſich laut 
dem Statut die Förderung und Hebung aller 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten zur Aufgabe, bis der 
Zeitpunkt der offiziellen Gründung der Univer⸗ 
ſität gekommen jet. 

Die Gründung eines Arbeiterbildungs⸗ 
inſtituts beſchloß eine von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteileitung der Leipziger Reichstags⸗ 
wahlkreiſe und den Gewerkſchaften einberufene 
Verſammlung. Ihr Zweck ſoll ſein, die Ar⸗ 
beiterſchaft auf politiſchem Gebiet im Geiſte 
des wirtſchaftllchen Sozialismus aufzuklären, 
Dies ſoll durch ſyſtematiſche Unterrichts kurſe, 
durch Aufführung geeigneter Theaterſtücke, 
Auslegung von Jugendſchriften und ſonſtige 
Beſtrebungen, die die Ausbildung der Arbeiter⸗ 
ſchaft zum Ziele haben, erfolgen. Die Koſten 


ſollen gemeinſchaftlich von der Partei und den 
Gewerkſchaften getragen werden. 


möge. 
ab, daß Frankreich auf der nächſten Haager 
Konferenz dieſelbe Haltung bewahren werde, 
die es im Jahre 1899 eingenommen habe. — 
Dann dürfen die ſanften Friedensengel wenig 
Grund finden, ein Hallelujah über Frank⸗ 
reichs Haltung anzuſtimmen. 

Die Jungfrau von Orleans und das 
Pech des Herrn Clemenceau. Aus Rom 
wird berichtet, daß der Vatikan dem Biſchof 
von Orleans die ſtrikte Weiſung erteilt habe, 
in keiner Weile an der Jeanne⸗d' Arc⸗Feier 
teilzunehmen, falls die Freimaurer einen Platz 
im Feſtzuge erhalten ſollten. — Das heißt, 
der Vatikan vertraut, daß Herr Clemenceau, 
der in dieſer Sache ſchon ſo weit zurückge⸗ 
wichen iſt, auch noch ganz und gar Reißaus 
nehmen werde. 

* Ein blutiger Zuſammenſtoß hat bei 
Morihovon in Mazedonien zwiſchen türkiſchen 


Univerſitätsgründung für abſehbare Zeit ins 


y en 
r 


Lerbs. 


Truppen und einer Bande ſtattgefunden. Der 
Anführer der letzten und ſieben Mann wurden 
getötet, die anderen entkamen. Die Türken 
hatten zwanzig Tote. 

„Neuer Konflikt in Amerika. Mexiko 
droht, die diplomatiihen Beziehungen mit 
Guatemala abzubrechen, wenn letztes nicht 
den guatemalaniſchen General Joſe Lima aus⸗ 
liefere zur Unterſuchung durch die mexikaniſchen 
Gerichte wegen der Ermordung des Expräſidenten 
Barillas am 7. April. 
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Schönſee. Bezirksſchornſtein⸗ 
fegermeiſter Veit rettete mit eigener 
Lebensgefahr einen vierjährigen Knaben in 
Elgiſchewo vor dem Ertrinken im Drewenzfluſſe. 
Pr. Stargard. Vergiftet hat ſich 
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung die Ehe⸗ 
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frau des Kaufmanns H. Die Ungfückliche, die 


bereits einmal längere Zeit in einer Anſtalt 
war, begab ſich nachts in die Küche, nahm 
den Gasleitungsſchlauch in den Mund und 
öffnete den Gashahn. Auf einem Stuhl ſitzend, 
wurde ſie tot gefunden. 

Marienburg. Beim Militär ſcheint 
es dem Arbeiter Joh. Samorowski, der bei 
dem Deutſch Ordens = Inf. Regiment ſeiner 
Militärpflicht genügt, durchaus nicht zu ge⸗ 
fallen. Er hat ſich ſchon zum zweiten Male 
von ſeinem Truppenteil, ohne Urlaub zu haben, 


entf Beide Male kam er nach Lebers⸗ 
bruch bei Chriſtburg, um ſeine Braut zu be⸗ 
ſuchen. Diesmal hielt er ſich gewöhnlich in 


einem Strohhaufen verſteckt, wurde aber von 
einem Stadtwachtmeiſter in Chriſtburg ermittelt 
und verhaftet. Das Regiment ließ ihn durch 
einen Unteroffizier abholen. — Mit der 
Herſtellung der Rennbahn für das Rennen 
des weſtpreußiſchen Reitervereins in den hieſigen 
Außendeichen iſt begonnen worden. Einſtweilen 
wird an dem Zan des Totaliſatorgebäudes und 
eines Stalles für 10 Pferde gebaut, die auch 
nach den ſtattgefundenen Rennen ſtehen bleiben. 

Elbing. Eines ſchrecklichen Todes 
ſtarb das bei der Frau Barbara Sperling in 
Pflege befindliche zweijährige Kind Walter 
Als ſich abends die Pflegerin auf 
einen Augenblick entfernt hatte, ergriff der 
Kleine eine auf dem Tiſche ſtehende Kanne mit 
heißem Kaffee und ſtieß ſie um. Die kochende 


Flllſigkeit ergoß ſich über das Kind und ver | 
Be Trotz ärztlicher Hilfe war 


brühte es en 
es nicht mehr möglich, den Kleinen am Leben 
zu erhalten. 

Danzig. Die Firma F. Schichau 
blickt in dieſem Jahre auf ihr 70jähriges Be⸗ 
ſtehen zurück. Ihr Gründer Ferdinand Schichau 
war ein Pionier deulſchen Gewerbefleißes, ein 
Bahnbrecher der Induſtrie bei uns im Oſten. 
Am 1. Februar 1812 zu Elbing geboren, 
gründete Ferdinand Schichau im Jahre 1837 
in ſeiner Vaterſtadt eine Maſchinenbauanſtalt, 
die den Grundſtein zu dem heutigen Rieſen⸗ 
unternehmen bildete. 

Karthaus. Bei einer ehelichen 
Auseinanderſetzung brachte ein Beſitzer 
in Koſſowo ſeiner Ehefrau mittels eines Meſſers 
lebensgefährliche Wunden am Unterleib bei. 
Urſache war eine vermögensrechtliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheit, wobei der Täter von feinen 
Stiefſöhnen auch arg zugerichtet wurde. 

Lötzen. Einen Unfallerlitt der Land⸗ 
briefträger Mikitta. Auf ſeinem Beſtellgange 
wurde er von einem Fuhrwerk mitgenommen 
und kam, da er die Füße feitwärts aus dem 
Wagen heraushängen ließ, den Speichen des 
Rades zu nahe, das ihn erfaßte, und auf die 
Chauſſee ſchleuderte. Der Verunglückte, der 
noch eine kurze Strecke geſchleift wurde, iſt an⸗ 
ſcheinend mit leichteren Verletzungen davonge⸗ 
kommen. 

Soldau. Gewählt ift der praktifche 
Arzt Dr. Eckart für den Reſt der Wahlperiode 
des ausgeſchiedenen Ratmannes, Gerichtskaſſen⸗ 
rendanten Fund, d. i. bis Ende dieſes Jahres, 
zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede. 

Heiligenbeil. Begnadigt wurde der 
Fähnrich zur See v. Schütz, der wegen indirekter 
fahrläſſiger Tötung eines Dienſtmädchens auf 
dem väterlichen Gut Weßlienen zu einem Monat 
Gefängnis verurteilt worden war, vom Kaiſer 
zu zweiwöchiger Feſtungshaft. 

Gerdauen. Einen weiblichen 
Knecht beſchäftigt der Beſitzer Samboll⸗Prät⸗ 
lack. Bei ihm hat ſich ein Dienſtmädchen als 
„Knecht“ vermietet. Die Maid verrichtet alle 
Arbeiten eines Großknechts zur vollſten Zu⸗ 
friedenheit ihres Herrn. Sie eggt, pflügt, 
fährt vierſpännig vom Sattel, putzt Pferde uſw. 
Auch in den Lebensgewohnheiten und der 
Kleidung unterſcheidet ſie ſich durchaus nicht 
von einem männlichen Pferdepfleger. Sie 
ſchläft im Pferdeſtall, ſchmaucht in den Muße⸗ 
ſtunden ihr Pfeifen und verſchmäht auch ein 
Tröpfchen nicht. Seit fie in dieſes eigenartige 
Dienjtverhältnis eingegangen iſt, hat ſie auch 
Männerkleidung getragen. Die Mütze etwas 
ſchief auf den glatt geſchorenen Kopf gedrückt, 


ſchreitet dieſer weibliche Roſſelenker, ein Liedchen 
pfeifend, mit großen Schritten hinter dem 
Pfluge einher. 
Königsberg. Die Schneeab fuhr 
hat der Stadt Königsberg im letzten Winter 
101 509,66 Mark gekoſtet. Weit mehr als 
100000 Kubikmeter mußten fortgeſchafft 
werden. — Nach 35 Minuten langem 
Kampfe wurde in Luiſenhöh der Meiſter⸗ 
ſchaftsringer Siegfried Oſtpreußen vom Welt⸗ 
meiſter Peterſen durch Armfallgriff auf beide 
Schultern gelegt. — Ueberfahren wurde 
auf dem Rangierbahnhof beim Rangieren ein 
Rangierer. 
Inſterburg. Der ſchwerſte Stier, 
der ſeit dem Beſtehen der ſtädtiſchen Wage ge⸗ 
wogen wurde, kam dieſer Tage auf die Wage. 
Er ſtammt aus der Zucht des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Müller⸗Juckeln. Das Tier hatte das 
anſehnliche Gewicht von 24 Zentnern und 78 
Pfund. 
Insterburg. Der oſtpreußiſche 
Städtetag findet am 16., 17. und 18. Juni 


Willenberg. Ruſſöſche Aus⸗ 
wanderer paſſieren maſſenhaft unſeren Ort. 
Während der Zeit vom 1. Januar d. Js. bis 
heute ſind insgeſamt 5661 Perſonen, die durch 
Ueberſchreiten der ruſſiſchen Grenze, und zwar 
bei den Dörfern Leſchienen und Flammberg, 
auf preußiſches Staatsgebiet gelangt find, um 
nach Amerika und En land auszuwandern, 
von hier nach der Kontrollſtation Illowo 
polizeilich befördert worden. In einem der⸗ 
artigen Umfange hat die Auswanderung 
aus Rußland bisher niemals ſtattgefanden. 

Gumbinnen. Mit dem letzten 
Manövertage in dieſem Herbſt wird die 
3. Eskadron des Ulanenregiments Nr. 8 von 
Gumbinnen nach Stallupönen, und die 4. 
Eskadron des Regiments von Stallupönen 
nach Gumbinnen verlegt, während die 5. 
Eskadron in Stallupönen bleibt. Die 3. 
Eskabron des Ulanenregiments Nr. 12 wird 
von Inſterburg nach Goldap, die 2. Eskadron 
desſelben Regiments von Goldap nach Inſter⸗ 
burg verlegt. 

Bromberg. In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden die ausſcheiden⸗ 
den Magiſtratsmitglieder, die Stadträte Teſchner 
und Zawadzki, wiedergewählt. 

Schneidemühl. Tödlich 


in Inſterburg ſtatt. 


verun⸗ 


glükt ift in dem Stöckertſchen Dampfſäge⸗ 
werk der 15jährige Arbeitsburſche Piotrowski. 
Als P. beim Oelen der Maſchine beſchäftigt 
war, erhielt er von der Kolbenſtange einen ſo 
wuchtigen Schlag gegen den Kopf, daß er ſo⸗ 
fort tot war. — 


Selbſtmord durch Ex 


Thorn, den 29. April. 

— Der Sommertaſchenfahrplan, giltig 
vom 1. Mal cr. ab, liegt der heutigen Nummer 
unferes Blattes bei. In den Ankunfts⸗ und 
Abfahrtszeiten find bei einzelnen Zügen kleine 
Abweichungen, die wir der Beachtung unſerer 
Leſer empfehlen. Der Sommerfahrplan bringt 
für Thorn zwei neue Züge, und zwar einen 
früh von Bro nberg, der hier auf dem Haupt: 
bahnhof um 7,22 eintrifft, und einen Zug, der 
von Thorn morgens 8,35 vom Hauptbahnhof 
nach Poſen abgeht und mittags 12,22 in Poſen 
eintrifft. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe Die Wie⸗ 
derwahl des Beſitzers Andreas Laue in Goſtgau zum 
Schulvorſteher und Schulkaſſenverwalter iſt beſtätigt. 

— Kommandierung. Zum zweiten Ir 
formationskurſus bei der Infanterie⸗Schieß⸗ 
ſchule bis zum 7. Mai d. Js. find aus dem 
Bereiche des 17. Armmeekorps kommandiert: 


die Majore Pohlmann von der Kommendantur 


Graudenz, Willmeroth, Ing.» Offizier vom 
Platz in Thorn, und Roeder von der Unter⸗ 
offizlerſchule in Marienwerder. 

— Die Anſiedlungskommiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen hat vom 1. Januar bis 
heute über ſechshundert Verträge mit Anſiedlern 
abgeſchloſſen. Gegenwärtig liegen gegen zwei⸗ 
tauſend Anſiedlerſtellen verſchiedener Größe zur 
Beſidelung aus. Im Mai und Juni finden 
mehrere gemeiaſchaftliche Beſichtigungsreiſen 
ſtatt, für welche ſich Anſiedlungsluſtige aus 
vielen Teilen Deutſchlands angemeldet haben. 

— Eine Verſetzung von Lehrern aus 
Weſtdeutſchland nach dem preußiſchen Oſten 
ſcheint die Regierung in großem Umfange vor⸗ 
zunehmen. Nach einem dem „B. T.“ aus 
Köln zugehenden Privat-Telegramm finden 
aus zahlreichen Orten des Niederrheines, ſowie 
des Ruhrreviers unter der Lehrerſchaft Ver⸗ 
ſetzungen nach oſtdeutſchen Städten ſtatt. Es 


[Thorn für 


handelt ſich meiſt um jüngere Lehrer, die 
größtenteils in Städten der Provinz Poſen 
domiziliert werden. Im Zuſammenhang hier⸗ 
mit iſt eine Meldung der „Germania“ zu be⸗ 
achten, wonach etwa 30 katholiſche Lehrer des 
Regierungsbezirkes Düſſeldorf, die noch nicht 
endgültig angeſtellt waren, zum 1. Maf Be⸗ 
rufung nach den Schulen des Regierungs⸗ 
bezirkes Bromberg erhalten haben. 

— Die diesjährige Generalverſammlung 
der katholiſchen Lehrer Weſtpreußens wird zu 
Pfingſten in Tuchel abgehalten werden. 

E Erledigte Schulſtellen. NRektorftelle an der 
Stadtſchule in Märk. Friedland. Theologen, 
welche die Rektorprüfung beſtanden haben und ſich um 
die Stelle bewerben wollen, haben ihre Geſuche unter 
Beifügung der Zeugniſſe dem Generalbevollmächtigten 
der Schulpatronin, Rittmeiſter v. Kleiſt auf Gr. Dubbe⸗ 
row bei Siedkow in Pommern, einzureichen. Lebrer⸗ 
ſtelle an der Stadtſchule zu Vandsburg, kathol, 
(Aal. Kreisſchulinſpektor Dr. Steinhardt in Zempel⸗ 
urg.) Stelle zu Joſephsdorf, Kreis Culm, kathol. 
(Kal. Kreisſchulinſpektor Kreuzer zu Briefen.) Alleinige 
telle zu Tillitz, Kreis Löbau, evangel. (Kgl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Roſe zu Löbau) Erſte Stelle zu Gr. 
Brudzaw, Kreis Strasburg, evangel. (Kgl. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dieſer zu Strasburg) 

— Herr Stadtbaurat Bauer iſt bekannt⸗ 
lich als Stadtbaurat nach Tilſit gewählt worden, 
und zwar als Erſatz für den am 1. Februar 
d. Is ausgeſchiedenen Stadtbaurat Schulze. 
Das Anfangsgehalt iſt auf 6000 Mark mit 
540 Mark Wohnungsgeldguſchuß feſtgeſetzt. 
(In Thorn bezog Herr Gauer bisher an Gehalt 
5500 Mk., Nebeneinnahne 300 Mk.) Der 
neugewählte Stabibeurat erhält Sitz und Stimme 
im Magiſtrat und iſt zur Leitung des Stadt⸗ 
bauamts beitimmt. 

— Mit den Vermeſſungsarbeiten zum 
Zweck der Herſtellung einer neuen Karte des 
Hochwaſſergebiets der Weichſel wird im nächſten 
Monat unter Leitung der Strombauderwaltung 
be onnen, und zwar ſollen in diejem Jahre die 
an der Weichſel gelegenen Teile der Kreiſe 
Dirſchau und Marienburg oberhalb Kl. Schlanz 
und Br. Montau neu vermeſſen werden. 

— Waſſerſtraßenbeirat. Dem Abgeord⸗ 
netenhauſe iſt die Denkſchrift, betreffend die 
Einſetzung von Waſſerſtraßenbeiträgen für die 
ſtaatliche Waſſerbauverwallung zugegangen. 
Nach dieſer Denkſchrift wird ſich der Waſſer⸗ 
ſtraßenbeirat für die Waſſerſtraßen zwiſchen 
Oder und Weichſel einſchl. der Warthe folgen⸗ 
dermaßen zuſammenſeßen: Vorſitzender wird 
der Reglerungspräſident Dr. von Guenther in 
Bromberg, ſtellvertretender Vorſitzender der 
Oberregierungsrat Dr. Albrecht in Bromberg. 
Ferner ſind 17 Mitglieder zu wählen, und 
zwar je eins von den Handelskammern in 
Berlin, Bromberg, Frankfurt a. O. Poſen und 
Handel und Induſtrie; je eins 

vom Oſtdeutſchen Fluß⸗ und Kanalverein in 
Bromberg, vom Provinzialverein zur Hebung 
der Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt in der Provinz 
Poſen zu Poſen, vom Verein oſtdeutſcher Holz⸗ 
händler und Holzinduſtrieller in Berlin, vom 
Verein deutſcher Holz: und Flögereiiniereſſenten 
in Bromberg und vom Verein der Warthe⸗ 
ſchiffer, G. m. b. H. in Poſen, für Schiffahrt 
und Flößerei; ferner 2 Mitglieder von der 
Land wirtſchaftskamer für die Provinz Poſen 
in Poſen, und eins von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg in 
Berlin, für Land⸗ und Forſtwirtſchaf 
endlich je eins von dem Prop 
der Provinz Poſen zu Poſen 
Provinzialverbande der Provinz Brandenburg 
zu Berlin, und von den Städten Poſen und 
Bromberg, für die öffentlichen Verbände. Be⸗ 
rufen werden 664 
der Waſſerſtraßen 8 
gliedern ſich zuſammenſetzen würde. 

— Königliche Baugewerkſchule zu Dt. 
Krone. Als Milglieder des Preüfungsgus⸗ 
ſchuſſes der Hochbauabteilung au der Königl. 
Baugewerkſchule zu Dt. Krone ſind vom Res 
gierungspröftzenten zu Marienwerder die von 
der Handwerkskammer zu Danzig ia Vorſchlag 
gebrachten Herren Baugewerksmeifter Fiſcher 
in Graudenz und Ilgner in Thorn, joe als 
ſtellbertretendes Mitglied Herr Baugewerks⸗ 
meiſler Herrmann in Konitz auf die Dauer von 
drei Jahren beſtätigt worden. 

= Deutſcher Bankentag. Am 9. und 10. 
Mai werden die deutſchen Aktien⸗Banken in 
Danzig ihre Jahrestagung abhalten. Am 9, 
Mat (Himmelsfahrtag) ſoll abends eine Be⸗ 
grüßungsfeſtlichkeit im Artushofe, am 10. Mai 
ſollen die Verhandlungen im Stagtoerordneten⸗ 
Saale des Rathauſes ſtattfinben. 


— Karzerſtrafen in Fortbildungsſchulen. 
Durch Runderlaß des preußiſchen Handels⸗ 
miniſters wurde für die gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen die Einführung von Karzer⸗ 
ſtrafen angeregt, nachbem die Vollſtreckung von 
Haftſtrafen an Fortbildungsſchülern einſichtigen 
Schulmännern verſchiede tlich Anlaß zu Aeuße⸗ 
rungen von Beforgniffen gegeben hal und darauf 
hingewieſen worden ist, daß es vom erziehe⸗ 
riſchen Standpunkte bedenklich erſcheint, die 
noch im jugendlichen Alter ſtehenden Schüler 
für lediglich aus Unüberlegtheit begangene 
Verſtöße der polizeilichen oder gerichtlichen Haft 
zu überliefern. Infolgedeſſen ſind die Orts⸗ 
ſtatute der gewerblichen Fortbildungsſchulen 
zumeiſt dahin abgeändert worden, daß für leichte 
Fälle von Zuwiderhandlungen Karzerſtrafen 


ur 
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ens 5 Mitglieder, ſo daß 
5 m 

im ganzen aus 22 Mit⸗ 


bis zur Dauer von ſechs Stunden feſtgeſetzt 
werden. 

— Die 50jährige Jubelfeier der Herr 
mann Thomas ſchen Honigbuchenfabrik 
fand am Sonnabend abend im Artushof durch 
ein Feſteſſen mit anſchließendem Ball für das 
Perſonal, an dem eine große Anzahl geladener 
Gäſte teilnahm, ihren Abſchluß. Der große 
Saal des Artushofes war gärtneriſch ſchön 
geſchmückt, die langen gedeckten Tafelreihen, 
an denen die Gäſte und das Perſonal Platz 
genommen hatten, zierten prächtige Blumen⸗ 
arrangements. Das Muſik Podium war in 
einen Hain umgewandelt, von dem de Kapelle 
des 15. Art.⸗Rgts. ihe geſchickht zuſammenge⸗ 
ſtelltes Programm, das mit einer Feſt⸗Ouver⸗ 
türe begann, erledigte. Bei dem vorzüglichen 
Menu und guten Tropfen fehlte es nicht an 
der richtigen Feſtſtimmung. Nach einem Feſt⸗ 
prolog eröffnete die Reihe der Toaſte Herr 
Syndikus Stadtrat Kelch. Sein Hoch galt 
dem Kalſer als Beſchützer und Föcberer der 
Induſtrie. Herr Profelloe Boethke pries 
die heimatliche Industrie und betonle dabei, 
daß die Jaduſtrie im Oſten nicht zu ſtark ver⸗ 
treten ſei und daß man dieſe nicht künftiich groß 
ziehen könne. Unſere Baterftadt beſitze aber eine 
ſtändige Industrie, die Honigkuchenfabrikation, 
die nicht allein ſehr alt, ſondern auch weit und 
breit berühmt ſei; ihr galt ſein Hoch. Hierauf 
ergriff der Gaſtgeber, Herr Thomas, das 
Wort und führte dabei folgendes aus: 

„Hochverehrte Feſtgenoſſen! Ich danke Ihnen für 
Ihr freundliches Erſcheinen, durch das Sie mich ge⸗ 
ehrt haben, und heiße Sie herzlich willkommen. Es 
freut mich, daß die Vertreter unſerer Stadt meiner 
Einladung gefolgt ſind und hierdurch von neuem ihr 
Intereſſe an unſerem altehrwürdigen heimatlichen 
Pfefferkuchengewerbe bekundet haben. Ganz beſonders 
danke ich Ihnen, Herr Stadtrat, das Sie durch Ihr 
mit patriotiſcher Begeiſterung ausgebrachtes Hoch auf 
unſern allergnädigſten Herrn einen freudigen Wider⸗ 
hall in unſeren Herzen geweckt und hierdurch dem Feſt 
eine beſonders würdige Weihe gegeben haben. 
50 Jahre ſind heute verfloſſen, ſeitdem mein unver⸗ 
geßlicher Vater mit drei Gehilfen eine kleine Pfeffer⸗ 


richtiger Bewunderung gedenke ich in dieſer Stunde 
des kühnen Selbſtvertrauens, das er hierdurch offenbart; 


der unermüdlichen Arbeit, mit der er ſein junges Unter⸗ 
nehmen in ſchweren Zeiten durch die zahlreichen Fähr⸗ 
niſſe des wirtſchaftlichen Lebens in den Hafen einer 
ruhigen, gedeihlichen Entwickelung ſteuerte, und gedenke 
nicht zuletzt ſeiner Treue gegen das Hands» 
werk. Dieſe Treue zeigte ſich vornehmlich darin, daß 
er die aus ſeinem Betriebe hervorgegangenen Waren 
ſtets auf ihrer traditionellen Höhe erhielt und ſich durch 
keine Umſtände beſtimmen ließ, die Qualität zu ver⸗ 
ſchlechtern, um ſeinen Gewinn zu erhöhen; dieſe Treue 
zeigte ſich ferner darin, daß er alle Zeit für ſeine Mit⸗ 


arbeiter nach beiten Kräften einzutreten bemüht war. 


kuchen⸗Bäckerei in Thorn begründet hat. Mit auf⸗ 


mit inniger Dankbarkeit gedenke ich am heutigen Tage 


Dieſe Grundſätze habe ich als ein heiliges Ver⸗ 


mächtnis übernommen. Was mein Vater begründe 


habe ich in feinem Sinne auszubauen verſuchk. Aut 


ich bin mir ſtets eingedenk, daß die Pfefferkucheninduſtrie vr i 


ein Ruhmesblatt in dem Wirtſchaftsleben unſerer Stadt 
bildet und daß jeder ehrliche Pfefferküchler danach 
ſtreben muß, dieſen Ruhm zu erhalten und zu fördern. 
In. dieſem Streben bin ich ſtets durch eine ſtattliche 
Anzahl treuer Mitarbeiter unterſtützt worden. Dieſer 
Tag iſt deshalb auch ein Ehrentag für Sie, meine 
Mitarbeiter, die durch Fleiß und Zwerlähigkeit mein 
Unternehmen gefördert haben. Und wie dieſe Stunde 
mich feſtlich mit meinen Arbeitern vereinigt, ſo wollen 
wir auch in Zukunft tren zuſammenwirken, zam Segen 
unſeres Gewerbes, zum Wohle des Vaterlandes. In 
dieſem Wunſche erhebe ich mein Glas und bitte, mit 
mir in den Ruf einzuſtimmen: Die Arbeiter und An⸗ 
i geſtellten der Fabrik, ſie leben hoch.“ 


Herr Klinkauf ſeinen Dank dem Chef aus, 
hob dabei das gute Einvernehmen zwiſchen 
Chef und ſeinem Perſonal hervor und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Chef. Herr Guſtav 
Weeſe hielt folgende Rede: g 

„Im Anftrage der Thorner Honigkucheninduſtrie 
habe ich als einer der hier anweſenden Bertreter der 
älteften Fiema dieſer Branche die Ehre, der Firma 
Herrmann Thomas zu ihrem heutigen Jubeltage die 
beften Blückwünſche auaszuſprechen. Als ich vor einiger 
Zeit alte Geſchäftsbücher meiner Fiema aus den 
Jahren 1860 durchbläſterte, konnte ich mit Intereſſe 
feſtſtellen, daß damals die Bezie gungen zwiſchen der 
neu gegründeten Thomas'ſchen Fabrim und der um 
meh: als 100 Jah:e älteren Firma G. Weeſe ſehr 
freundliche, kollegiale, ja — wenn ich fo ſagen darf — 
ſchweſterliche geweſen ſind. Nicht nur, daß die ältere 
Schweſter der jüngeren Rohſtoffe lieferte, jo z. B. ver⸗ 
ſchiedene Male Havanna ⸗Honig, nein, ſie unterſtützte 
fie auch, indem fie ihr Aufträge zur Ausführun über⸗ 
wies, deren Bewältigung in der Weihnachtsſaiſon ihr 
nicht möglich war. Wohl kann man über dieſe Be⸗ 
ziehungen das Motto ſetzen: Raum für uns beide hat 
die Erde. — Wenn in den folgenden Jahrzehnten dies 
Verhältnis verdunkelt und getrübt wurde, ſo werden 
Sie alle, meine Herren, welche Sie die Erſcheinungen 
des wirtſchaftlichen Lebens und die Natur wurtſchaft⸗ 
lichen Wettbewerbes richtig zu beurteilen verſtehen, 
dieſes umſo begreiflicher finden, als das Hinſcheiden 
der alten Generation, die ja einſt im Verhältnis von 
Lehrmeiſter zu lernendem Mitarbeiter geſtanden hatte, 
und das Hineinwachſen der jungen Generation, die 
von ſolchen Empfindungen nicht mehr beherrſcht wurde, 
notwendigerweiſe die Grundlagen des gegenſeitigen 
Verhäliniſſes ändern mußten. Um fo freudiger wird 
man es begrüßen dürfen, daß in jüngſter Zeit die 
Ueberzeugung von der Notwendigkeit gemeinſamer 
Intereſſenvertretung wieder ſich geltend zu machen be⸗ 
ginnt. Die Firma Herrmann Thomas hat mit Stolz 
bei Gelegenheit dieſes Jubiläums darauf hingewieſen, 
wie in den Jahren ſeit ihrer Gründung und beſonders 
in den letzten Jahrzehnten ihr Betrieb ſich vergrößert, 
ihr Abſatzgebiet ſich ausgedehnt und ihr Umſatz ge⸗ 
wachſen iſt. Wenn nun dieſe Fortſchritte, meine 
Herren, die zeitlich und zumteil wohl auch urſächlich zu⸗ 
ſammenhängen mit dem gewaltigen Auſſchwunge des 
wirtſchaſtlichen Leb ens in unſerem Vaterland: ſeit ſeiner 
Einigung, wenn dieſe Fortſchritte typiſch geweſen ſind 
für die ganze namhafte Honigkucheniaduſtrie, jo werden 
Sie es mir gern glauben, 
Dolmetſch zu ſein, ich den ehrenvollen Auftrag habe, 
diktiert ſind von einem i der Aufrichtigkeit, das 
weit entfernt iſt von jeder Mißgunſt. Und ſo bitte ich 


Namens der Angeſtellten der Firma ſprach 


daß die Glückwünſche, deren. 


— 
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Ladenſchluß Stellung nehmen müßten, weil er 


Weiſe geſorgt und ſo konnte es nicht wunder 


si denn, verehrte Anweſende, Ihre Gläſer zu erheben 
ind einzuſtimmen mit mir in ein dreifaches Hoch dar⸗ 
auf, daß die Firma Herrmann Thomas auch ferner 


5 mi der geſamten Thorner Honigkucheninduſtrie blühen 
wWachſen und gedeihen möge.“ 


Herr Stadtrat Falkenberg beſchloß die 
Reihe der Toaſte. Sein Hoch galt der Haus⸗ 
frau; damit hatte auch die Feſtlafel ihr Ende 
erreicht. Während ſich die Angeſtellten im 
großen Saal bei den Weiſen der Muſik 


wiegten, hatten die Gäſte in den Nebenſälen 
Platz genommen. Der Feſtgeber hatte auch 
dier für feine Gäſte in der aufmerkſamſten 


nehmen, wenn der Aufbruch erſt in vorgerückter 
Stunde erfolgte. Allen Teilnehmern dürfte 
* Feſt noch lange in angenehmer Erinnerung 


bleiben. 

— Die Arbeiter und der 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß. Eine geſtern nachmittag vom Octsver⸗ 
bande der Hir ſch⸗Dunckerſchen Ge⸗ 
werkvereine bei Nicolai einberufene Ver⸗ 
ſammlung beſchäftigte ſich mit dem 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß. Der Vorſitzende des Ortsver⸗ 
bandes, Herr Hinz, begrüßte die überaus 
zahlreich Erſchienenen und erteilte ſodann dem 
Referenten, Heren Witt, das Wort. Redner 
führte aus, daß auch die Arbeiter zum 8 Uhr⸗ 


im Intereſſe der Arbeiter liege. In kauf⸗ 


maänniſchen Betrieben ſelen viele Arbeiter be⸗ 


ſchäftigt, denen ein früherer Schluß zu gönnen 
jet; denn fie werden in den Geſchäften oft noch 
länger zurückgehalten als die kaufmänniſchen 
Angeſtellten. Zudem gebe es heutigentags, 
weil die Geſindeorbnung jo vieles zu wünſchen 


übrig laſſe, gerade in kaufmänniſchen Betrieben 


viele aus Arbeſterkreiſen hervorgegangene Ver⸗ 


. käuferinnen, denen der 8 Uhr⸗Ladenſchluß zu⸗ 
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ß auch der 2 ſeine 
gut vor 8 Uhr erledigen könne. 
bemerkte 


noch 


gute känte. Aber auch die anderen Arbeiter, 
bezw. deren Familien würden aus dem 8 Uhr⸗ 


Ladenſchluß Nuten ziehen, weil in dieſem Falle 


den Arbeitern die Gelegenheit genommen wäre, 
über Gebühr in den Deſtillen zu verweilen und 
Geld zu vertun, das bei der Frau im Haus ⸗ 
alt eine beſſere Verwendung finde. Die 
Beneralfeage, ob der Arbeiter bei Einführung 
es 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes vor 8 Uhr feine 
Einkäufe, namentlich am Sonnabend, beſorgen 
könnte, beantwortete Redner mit „Ja“ und 
wünſchte bei dieſer Gelegenheit einen andern 
Lohnauszahlungstag als den Sonnabend. 
uch die von auswärts kommenden Polen 
würden ſich daran gewöhnen, ihre Einkäufe vor 


8 Uhr zu beſorgen. — Die intereſſante Rede 


des Herrn Witt fand allgemeinen Beifall. 


Als erſter Diskuſſionsredner kritisierte Herr 


) inz die lange Arbeitszeit ber kaufmännſſchen 
geſtellten und te dem Vorredner bei 
i der = 2 
N Redner, daß ſich in Thorn die 
Stimme des Volkes etwas energiſcher erheben 


müſſe; man werde dann auch etwas erreichen. 


Herr Röder gab einen Ueberblick über die 
8 Uhr⸗Ladenſchlußbewegung in den letzten 
6 Jahren und betonte, daß im Prinzip der 
8 Uhr⸗Ladenſchluß vom Regierungspräſidenten 


koch nicht abgelehnt ſei. In der weiteren 
5 Dis kuſſion ſprachen noch die Herren Gebert, 


> 
* 


Stache und Gehrmann. Ein Herr, der, 
wie nachträglich feſtgeſtellt wurde, in der 
Diskujfion lediglich aus Oppoſitionsluſt „zur 
Sache“ geſprochen, erfuhr eine gründliche 
Abfuhr. Herr Witt führte ſchließlich an, 
daß die Arbeiter ſelbſt das Mittel in den 
Händen hätten, den 8 Uhr⸗Ladenſchluß herbei⸗ 
zuführen, wenn ſie ihre Frauen veranlaſſen 
wollten, nach 8 Uhr nicht mehr zu kaufen. — 
Im Verlaufe einiger Reden fielen überaus 
ſcharfe Worte gegen einzelne, im öffentlichen 
Leben ſtehende Perſönlichkeiten, von deren 
Wiedergabe wir aber wegen ihres polemiſchen 
Charakters abſehen wollen. Zum Schluß 
wurde folgende Reſolution einftimmig 
angenommen, die dem Oßberbülrger⸗ 
meiſter Herrn Di. d 
ordnetenvorſteher Herrn Profeſſor Boeihke 
und dem Stadtverordneten Herrn Kube, 
als Vertreter der kaufmänniſchen An⸗ 
geſtellten, zugeitelt wird. Die Reſolution hat 
folgenden Wortlaut: „Die heute im Reſtaurant 
Nicolai auf Veranlaſſung des Ortsverbandes 
der Hirſch⸗Duncherſchen Gewerkvereine ein⸗ 
berufene und von Arbeitern ſämtlicher hier in 
Thorn beſtehenden Organiſationen ſehr ſtark 
beſuchte Verſammlung verurteilt aufs ſchärfſte 
die durch falſche Informationen ſeitens der 
hieſigen maßgebenden Körperſchaften verurfachte 
Verſchleppung der Einführung des 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluſſes und verpflichtet ſich, in Arbeiter⸗ 
kreiſen dahin zu wirken, daß Angehörige 


derſelben ihre Einkäufe, um die Handlungs⸗ 


gehilfen in ihrem Kampfe um beſſere Arbeits⸗ 


verhältniſſe zu unterſtützen, nicht nach 8 Uhr 


bejorgen.“ Im Anſchluß daran wurde 


Bekannt gegeben, daß der Ortsverband 


der Schneider (Hirſch⸗Duncker), der von 
9 auf 132 Mitglieder angewachſen iſt, am 4. 
Mai ſein 12. Stiflungsfeſt im Bürgergarten 


feiert und hierzu alle Gewerkvereinler herzlichſt 


eingeladen ſind. Gleichzeitig erging an alle 
Bewerkvereinler die Einladung, am Ausflug 
des Vereins Deutſcher Kaufleute 


4) nach Czernewitz am 9. Mai und am Bezirks⸗ 
dage am 8. und 9. Juni zahlreich teilzunehmen. 


Zum Schlaſſe 


Damit wurde die überaus intereſſante und 
lehrreiche Sitzung geſchloſſen. 

Zweiter Provinzialverbandstag des 
Bundes deutſcher Militäranwärter. Schon 
mit den am Sonnabend hier eingelaufenen 
Nachmittagszügen waren mehrere Abgeordnete 
und Gäſte in Thorn eingetroffen, die von den 
hieſigen Kameraden am Bahnhof empfangen 
wurden. Als Verſammlungslokal war der 
Artushof auserſehen. Um 6 Uhr abends fand 
die Prüfung der Provinzialberbandskaſſe durch 
die Herren Stüwe, Knodel und Bohn ſtatt. 
Um s Uhr wurde der Verbandstag durch den 
1. Vorſitzenden, Herrn Magiſtrats⸗ Aſſiſtent 
Pahnke⸗ Danzig, mil einer kurzen Uns 
ſprache eröffnet. Der 1. Borfigende des 
hieſigen Ortsvereins, Herr Amtsgerichtsſekretär 
Zaporowiz, begrüßte die Abgeordneten mit 
herzlichen Worten in der alten Ordensſtadt Thorn. 
Darauf hielt der Ehrenvorſitzende des Bundes 
deutſcher Militäranwärter, Herr General a. D. 
v. Kloeden einen etwa 1 / ſtündigen Vortrag 
über die Entwickelung, die wirtſchaftlichen 
Intereſſen und die ferneren Beſtrebungen des 
Bundes. Der Anweſenheitsliſte zufolge hatte 
Danzig 
Di.-Eylau 1, Dirſchau 2, Elbing 2, Graudenz 
1, Konitz 1, Marienwerder 1, Neuſtadt 2, 
Marienburg 1 Vertreter entſandt. Schlochau 
war nicht vertreten. Der Thorner Verein 
war in einer Stärke von etwa 80 Mitgliedern 
erſchienen. Für die Verbandtstagsleitung 
wurden die Herren Pahnke⸗Danzig zum Vor⸗ 
ſitzenden, Born ⸗ Danzig zum Schriftführer, 
Zaporowiz⸗Thorn und Roſenthal⸗Graudenz zu 
Beiſitzern gewählt. Dem von Herrn Pahnke 
erſtatteten Jahresbericht iſt folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Der Prooinzialverband Weſtpreußen, 
der ſeit dem 19. November 1905 beiteht, iſt feiner 


Aufgabe, den Bundesvorſtand zu entlaſten und | 
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im allgemeinen Bundesintereſſe zu wirken, 
nachgekommen. Die Zahl der Mitglieder iſt 
von 1013 am 1. April 1906 auf 1110 am 
1. April 1907 geſtiegen. Die Tätigkeit des 
Vorſtandes erſtreckte ſich zunächſt auf den 
Ausbau der Drgantfation des Verbandes. 
Kurz nach Schluß des Geſchäftsjahres wurden 
in Neuftadt und Marienburg neue Vereine 
ins Leben gerufen. Ein beſonderes Intereſſe 
wurde der Bildung von Wohlfahrts einrichtungen 
zugewandt. Am 1. April d. J. wurde die 
beim Verein Danzig bereits beſtandene Sterbe⸗ 
unterſtützungskaſſe auf den Verband über 
nommen. Dieſe Kaſſe bezweckt, bei jedem 
Todesfalle 200 Mk. zu zahlen. Der Kaſſen⸗ 
bericht ergab 677,83 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe. Der Wirtſchaftsplan für 1907/08 


wurde in Einnahme und Aus gabe mi 1010 
e ene e ee ban warde Tan“ 


auf den 28. d. M. vertagt. Nach Erledigung 
der geſchäfllichen Angelegenheiten blieben die 
Kameraden noch eine gute Weile gemütlich 
beiſammen. Am Sonntag begannen die 
Verhandlungen bereits um 9½ Uhr vormittags. 
Rach dem Bericht der Koſſenprüfongskommiſſion 
wurden die Satzungen der Sterbeunterſtützungs⸗ 
kaſſe beraten. Bei den Vorſtandserſatzwahlen 
wurde Herr Schmieljahn zum Schriftführer 
und die Herren Swantes, Dahle und Elmer, 
ſämtlich aus Danzig, zu Beiſitzern beſtimmt. 
Ein Antrag des Verbandsvorſtandes: „Der 
Verbandstag wolle genehmigen, daß für das 
Wirtſchaftsjahr 1907/08 ein beſanderer viertel⸗ 
jährlicher Verbandsbeitrag von 5 Pfennig pro 
Mitglied gezahlt wird“, wurde angenommen. 
Der Verein Danzig zog ſeinen Antrag: „Die 
für die Rechnungs⸗Prüfungskommiſſion nach 
8 12 der Verbandsſatzung zu zahlenden An⸗ 
weſenheitsgelder follen nicht den Mitgliedern 
dieſer Kommiſſion, ſondern der Kaſſe desjenigen 
Vereins, an deſſen Sitz der Verbandstag ab⸗ 
gehalten wird, zufließen“, zurück. Als Ort 
für den nächſten Provinzial⸗Verbandstag wurde 
Danzig beſtimmt, ſofeen dort nicht der Bundes⸗ 
tag ſtattſindet, andernfalls kommt Roſenberg 


Kerſten, dem Stadlber⸗ in Betracht. Zu Vertretern für den Bundes: 


tag wurden die Herren Pahnke und Horltz⸗ 
Danzig und als deren Stellvertreter die Herten 
Born⸗Danzig bezw. Noſenthal⸗Graudenz ge⸗ 
wählt. Därauf werde von der Tagesordnung 
für den Bundestag Kenntnis genommen. Herr 
Pahntke ſchloß die Sitzung mit einem Kaiſer⸗ 
hoch. Bei dem gemeinſchaftlichen Eſſen im 
Artushof ioaftele Herr Zaporomwicz auf 
die Gäſte, Herr Pahnke auf den Thorner 
Verein, Herr Bohn auf die Damen, 
worauf ein von ihm verfaßtes Lied geſungen 
wurde. Nach der Beſichtigung der Thorner 
Sehenswürdigkeiten ging es zum Ziegelei⸗ 
park. Unter zahlreicher Beteiligung von Damen 
wurde der Kaffee eingenommen. Mehrere aus: 
wärtige Humoriſten ſorgten für angenehme 
Unterhaltung. Gegen 7 Uhr führte die Elektriſche 
die Feſtteilnehmer wieder nach Thorn, wo fie 
ſich im Ratskeller zum Abſchiedsſchoppen ein⸗ 
fanden. Darauf wurden ſie von den hieſigen 
Kameraden zur Bahn begleitet. Mögen die 
Gäſte gute Eindrücke von unſerer Stadtempfangen 
haben! 5 

— Der Verein für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe veranſtaltet vom 5. Mai bis 
9. Juni d. J. in ſeiner neuen Kunſthalle, be⸗ 
ſtehend aus 3 Räumen mit zuſammen 227 am 
Bodenfläche, eine Aunftausftellung. Bon den 
eingeladenen Künſtlern und Künſtlerinnen haben 


einſchließlich des Vorſtandes 10, 


ſich jetzt 30 mit über 150 Werken gemeldet, 
darunter Bruno Richter mit 53 Aquarellen aus 
Marokko und von der Oſtſeeküſte, Jul us 
Wentſcher, Max Kauffmann, Julie Wolff⸗ 
Thorn, Bianka Rade Breslau, Hausmann, 
Erich Sucher u. a. — Der erſt ſeit einem Jahr 
beſtehende Verein hat es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht, Kunſt und Kunſtgewerbe im deutſchen 
Oſten zu heben, und legt Wert darauf, mit 
den deutſchen Künſtlern bald bekannt zu werden. 
Unter großen finanziellen Opfern hat der erſte 
Vorſitzende, Herr Baumeiſter R. Uebrick, die 
Kunſthalle gebaut und dem Verein zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

— Berufung. Lehrer Schneider von 
der evangel. Mädchenſchule in Mocker iſt zum 
1. Juli nach Danzig berufen. 

— Die vereinigten Körperſchaften der Neu⸗ 
ſtädtiſchen ev. Gemeinde hielten Sonnabend eine 
Sitzung ab, in der zuerſt die Rechnungen der kirchlichen 
Kaſſen pro 1906/07 vorgelegt wurden. Die Kirchen⸗ 
kaſſe hat 20 000 Mark Schulden an die St. Georgen⸗ 
ale abgezahlt und hat nun noch 21450 Mark 

ermögen, dem 22 955,82 Mark Schulden gegenüber⸗ 
ſtehen. Die Kirchenkaſſe hat mit einem Beſtande von 
557,87 Mk. abgeſchloſſen. Im Engelkeſchen Bibellegat 
ſind 188,50 Mk. vorhanden, der Fonds zur Verſchöne⸗ 
rung der Kirche enthält 567,60 Mark, der zur Unter⸗ 
haltung der Kirche 412,28 Mark und der zur Unter⸗ 
haltung des Pfarrhauſes 636,00 Mark. Die Pfarr⸗ 
ſtellenkaſſe hatte 4452,41 Mk: Einnahme, 4520,95 Mk. 
Ausgabe, ſchloß alſo mit einem Vorſchuß von 68,54 
Mark ab. Bei der Küſterſtellenkaſſe betrug die Ein⸗ 
nahme 990,94 Mark, die Ausgabe 1000 Mark, ſchloß 
alſo auch mit 9,06 Mk. Fehlbetrag ab. Die Kirchhofs⸗ 
kaſſe hatte 2963,54 Mk. Einnahme und 2390,86 Mk 
Ausgabe, ſchloß alſo mit 572,68 Mk. Beſtand ab. — 
Da demnächſt die Trennung von der St. Georgen⸗ 
gemeinde erfolgt, müſſen die Gehälter der Kirchen⸗ 
beamten neu normiert werden. Der Gemeindehirchen⸗ 
rat ſchlug folgende Einkommensbezüge vor: Küſter: 
1000 Mk. Gehalt und Zahlung des Beitrages zur 
Penſionskaſſe von 16,55 Mk., Kantor und Organiſt 
für einer Perſon vereinigt) 850 Ma, wovon 550 Mk. 
ürs Organiſtenamt und 300 Mk. fürs Kantorat 
gerechnet werden, Kirchendiener 450 Mk., Balgentreter 
150 Mk und fürs Läuten 80 Mk. Die Vorlage des 
Gemeindekirchenrats wurde angenommen. An Stelle 
des Herrn Kreisſchulinſpektors Kuhr wurde in die 
Gemeindevertretung Herr Dr. 
Kanter gewählt. 

— Kircheneinweihung. Die Einweihung 
der St. Georgenkirche in Mocker iſt auf Frei⸗ 
tag, den 17. Mai, verſchoden. Der Gemeinde: 
kirchenrat erhielt geſtern ein Schreiben, in dem 
mitgeteilt wurde, doß der Vertreter der Kaiſerin, 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, am 15. 
Mai nicht erſcheinen könne und der 17. Mai 
vorgeſchlagen wurde. 

— Im Schaufenſter der hieſigen Buch⸗ 
handlungen hängt ein Plan von Thorn vom 
Jahre 1769 aus, der aus der demnächſt er⸗ 
ſcheinenden Feſtſchrift zur Einweihung der neuen 
St. Georgenkirche von Herrn Pfarrer R. Heuer 
entnommen iſt. : 5 

— Im Zentral - Theater wurde geflern 
ein neues Programm mit intereſſanten Nummern 
eröffnet, von denen beſonders der „Untergang 
der Berlin“, „Das Brüderchen im Kohl“ und 
„Die Aufopferung eines Priefters“ zu er⸗ 
wähnen ſind. Geſtern abend war das Lokal 
ſtändig überfüllt. \ 

— Aufgefundene Leiche. Am Sonnabend 
abend wurde auf der CTulmſeer Chauſſee in 
der Nähe des Liljomiger Rennplatzes durch 
den patrouillierenden Gendarm ein Mann er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden und ſpäter in die Leichen⸗ 
halle nach Thorn gebracht. Wie uns mitge⸗ 
teilt wird, handelt es ſich um einen Buchdrucker 
Hildebrandt, der früher in Thorn feiner Militär: 
pflicht genügt hai. Die Uaterſuchung der Leiche 
ſtellte feſt, daß die Kugel vorne in die Stirn 
gedrungen und am Hinterkopfe wieder heraus⸗ 
gekommen war. Da der Revolver, von dem 
der Schuß herrührt, in der Nähe der Leiche ge⸗ 
funden, wurde und ber Tote noch einen Geld⸗ 
betrag bei ſich führte, wird Selbſtmord ange⸗ 
nommen. Hildebrandt ſoll zuletzt in Culm be⸗ 
ſchäfligt und unvecheiratet geweſen fein. 

— Rein Töpfergejelienftreik! Wie uns 
heute von der hieſigen Töpfergeſellen vereinigung 
mitgeteilt wird, beſteht in den Kreſſen der Geſellen⸗ 
ſchaft keineswegs die Abſicht, einen Slreik in 
Szene zu ſetzen. Man hofft vielmehr, mit den 
Meiſtern auf gütlichem Wege eine Einigung zu 
erzielen. Die Geſellen wollen ſich verpflichten, 
keine ſelbſtändigen Arbeiten auszuführen, auch 
bei keinem Unternehmer zu arbeiten, ausgenommen 
bei der Flema Immanns. - 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,70 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
höchſte Temperatur + 12, niedrigſte . 1, 
Welter: heiter; Wind: weit; Luftdruck 27,6. 
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Eine verheerende Feuersbrunſt 
hat die ägypliſche Stadt Matarieh am Menſa⸗ 
leh⸗See vollkommen vernichtet. 1500 Häu⸗ 
fer ſind niedergebrannt und 30000 
Menſchen find obdachlos geworden. Die Ein: 
wohner, die zum größten Teil Fiſcher ſind, ſind 
auf den See geflüchtet. Verluſt von Menſchen 
dürfte kaum zu beklagen ſein. Die drei 
Moſcheen der Stadt find zum größten Teil 
erhalten. Begünſtigt wurde das Feuer durch 
die vielen Holzbaracken und durch einen hefti⸗ 
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gen Südwind, der durch die Stadt brauſte. Der 
Oberpräſident von Manſurah hat die nötigen 
Maßnahmen ergriffen, um die arme Bevölke⸗ 
rung vor Hunger zu ſchützen. 

Beim Zuſammenbruch des Eiſen⸗ 


bahnpiers in Baltimore ſind acht Arbeiter 
getötet und achtzehn verletzt worden. Durch 
eine ſechs Fuß hohe Welle, die dem Zuſammen⸗ 
bruch des Piers folgte, ſind auch Schiffe be⸗ 


verletzt. 

Stuttgart, 29. April. Der Ve band der 
ſüddeulſchen Holzinduſtriellen beſchloß, jeden 
Arbeiter, der am 1. Mai feiert, wegen 
Vertragsbruchs für die nächſten drei Tage aus⸗ 
zuſperren. 

Petersburg, 29. April. Wegen Mangels 
an Aufträgen wurde die Dünger Waggonfabrik 
geſchloſſen; 2000 Arbeiter wurden entlaſſen. 

Rom, 29. April. Die Behörden unterſagten 
jede Kundgebung gelegentlich des 1. Mai. 

Barcelona, 29. April. Hier explodierten 
zwei Bomben, durch die ein Wrbeiter getötet 
und drei Kinder verletzt wurden. 


3 


unten; . 


3 7 e 
8 —— vd, 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 29. April. 27. April. 


Drivatbis kon: 5 | 4578 4 
Oiterreichiſche Senanotee | 85,05 84,95 
Aaſſiſche SALE 14,0 5 2140, „ 
Mechſel auf Werfen — 1 — 
3½ pat. Reicksank. una. 5 35,30 95.30 
3 pgt. 2 | 8430 84.30 
3 „ p37. Preuß. .Asiloie 1,5 55,50 95,40 
3 881 3 64.390 | 84,20 
4 531. Thorner Stubianlele . | 100,80 |. 100,30 
355 981. s ze } neh de Sr 
31 pt. Wpr. Meulanktch. Wins? 93.39 93.30 
3 päl. * „ 33,50 830 
4 t. Ran. 8. E 2389,60 89,25 
4 ft. Ruf. unt ö 71.76 72.20 
4 õ— Gt. Poln. 9 Bi bag 5 
Mr. Berl, Straßen bann. 170.90 171,10 
Deutſche Bank 227,785 228,40 
is konto⸗Kom. -B. j 172,50 | 72,10 
Nords, Ayedi-AInjicii . a 119,50 119,50 
Aag. Flekir. -K. Ge... 198,60 [ 198.— 
Bochumer Gußſtay! 226,— 225,50 
Harpener Bergban 209,50 | 209,20 
Laarahülte : 227.25] 228,— 
Melzen loko Newyark | 8878 88 
E 1856, 197,15 
3 197,75 199,05 
„September 190,50 191,75 
Roggen: Mi 186,— 186,75 
„ 188,25 88.50 


1171,75 172.25 


„September 778 
5 Lombardzinsſuß 8¼% 


Neichsbankdiskont 51 2%. 


bie Kinder gedeihen 
re dabei z ei 


Heiden nicht „8 
„ an 2 ö 


4 hi 


Es gibt bei BLUTSTAUUNGEN nach dem 
UNTERLEIBE, HÄMORFHOIDAL- LEIDEN 
nichts besseres, als eine häusliche Kur mit 


Hunyadi Janos 


(Saxiehner’s Bitterquelle). 


= 1. Porter 


ar . 
Ins. org. echte Porterbier ist n. wa. un 
Smet. le, gegotzl. geschütztan Htigtsettt zu haben 


Lassen Sie alles stehn und liegen, Anna, 


und laufen Sie hinüber zu Herrn Neumann 
e Erna huſtet und klagt über Halsſchmerzen — 
und ich hab keine Fays echte Sodener 
Mineral-Paftillen mehr zu Haufe. Ich denke, 
wenn wir die gleich anwenden, iſt morgen 
alles wieder gut. Bringen Sie gleich drei 
Schachteln, damit wir die Sodener wieder im 
Haufe haben. Man kauft Fays echte Sodener 
per Schachtel für 85 Pfg. in jeder Apotheke, 
Drogen⸗ und Mineralwaſſerhandlung. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Mädchen-u. Knaben- 
— Konfektion. 


Lessivol-Seife 


Vorzüglich für wollene, 
dunte und ſeidene Wäſche! 
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Geſtern abend entſchlief janft 
nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden meine innigſtgeliebte 


Tochter 
Else 


im Alter von 8 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn⸗Mocker, 
den 28. April 1907 


August Wunsch 


nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, nachm. 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Königſtraße, aus 
nach dem altftädt. evgl. Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate April, Mai und 
Juni 1907 wird in der Knaben⸗ 
miitelſchule am 
Donnerstag, den 2. Mai 1907, 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 29. April 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung vom 4. bezw. 24. April d. Js. 
iſt feſtgeſetzt worden, daß für die 
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe aus⸗ 
egebenen Wechſeldarlehne der Zins⸗ 
atz von 1% über Reichsbank⸗Dis⸗ 
kont, jedoch nicht unter 5 % und 
nicht über 6% von jetzt ab erhoben 
wird. 

Bei dem ge Reichsbank⸗ 
Diskont von 5½ % werden die 
Wechſeldarlehne demnach zu 6 % 
ausgegeben. 

Thorn, den 26. April 1907. 


Der Magiſtrat. 


Freiwillige Versteigerung. 


Mittwoch, den 1. Mai 1907, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in den Lagerräumen der 
Speditionsfirma Rudolf Aſch, hier, 
Brückenſtraße, folgende Sachen und 
Waren öffentlich verſteigern: 
3FälferWein,Margarine,Papier, 
Slasmalerei, Zuckerwaren, 
Kurzwaren, Säcke, Körbe, Kin» 
deranzüge, Bücher, Kleider, 
Reile=Effekten, Manufakturen, 
Knabenmäntel, 1 Fäcklel⸗ 
maſchine, Turngeräte, Silen⸗ 
waren, 1 Kinderituhl u. Wagen, 
mehrere Koffer, Fäiler u. a. m. 


U 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nachlass-Versteigerung. 
Am Mittwoch, den 1. Mai, 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in Mocker, Lindenſtr. 15 
auf dem Hof der Schwanen⸗Apotheke 
aus einem Nachlaß 
Kleider, Wdſche, Küchenipinde, 
Tifche, Stühle, Spiegel, Sofa, 
Bettgeitelle, Betten, Küchen» 
geräte u. a. ©, . 
verſteigern. 


Julius Hirschberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 


Praktiziere wieder in 


SEE Kudowa. BE 
Dr. Karfunkel. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 
- Einschüttung, = 
Bezüge, Schürzen. 


Aipenhlüten-[önp, 


hervorragendes Mittel gegen 
Sommerſproſſen. 
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König! Preuss. Lotterie, 

Einlöſung der Loſe 5. Hauptklaſſe 
muß bei Verluſt des Anrechts bis 
2. Mai geſchehen. Der Königliche 
Lotterie Einnehmer. Dauben. 


Stellung ſucht, verlange 
Wer die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ Eßlingen. 
Rockichneider 
für 1. Tarif ſucht 
Heinrich Kreibich, Baderſtr. 24, I. 
Arbeiter, 


der auch mit Pferd. eg weiß, 
fof. geſucht. Kraut, Al. Marktitr. 2. 


Ein jüngerer Arbeiter 
von ſofort geſucht. 
H. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 


Malerlehrlinge 


und Arbeitsburſchen ftellt ein 
Otto E. Krause, Thorn: Mocker. 


Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Laul- oder Areithurschen 


ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Einen kräftigen 


kaufburichen 


B. Doliva. 
Ein ordentliches 


Laufmädchen 


ſofort geſucht. Anna Güssow. 


Junges Mädchen die etwas Nähen 
17 


verſteht, findet 
Beſchäftig ung bei Schneidermeiſter 
Wisnewski, Schild erſtraße 5. 


Lehrmädehen dag von, feiert 


auch ſpäter ein 
M. Jabs, Modiſtin, Culmerſtr. 26. 


Kluge Frauen 


verlangen das Buch: „Die Störungen 
der Periode“ von Dr. med. Lewis 
er Einf. von M. 1,— Proſp. grat. 

P. Ziervas, Kalk b. Köln a. Rh. 


Ziehung nächste Woche 6. Mai. 
Haupttreffer je III. 10,000 i. W 
Sport - Ausstellungs - Lotterie, 
Bar Geld 75 u. 90 %, ferner Mas 
rienburger Pferdelott. Silbergew. 
90 % bar, Ziehg 8. Mai, Lose 

aM. 1. Porto u. Liste 20 Pfg., 11 
ele gem. III. 10, empf. u. vers. 
S. 9. Basch, Berlin, Königstr 56/57, 


zZ PERSONAL a 
findet man am raschesten und 
bequemsten durch Insertion in 
den geeignetsten Zeitungen 
und Zeitschriftep, für deren 


ſucht 


sorgfältige Ausw. die älteste 

Ann.-Exped. von Haasenstein 

& Vogler, A.-G. in Königs- 

berg Pr. garantiert. 
Preisanstellungen kostenlos. @ 


Ein elegantes, patent⸗ und frei⸗ 


achſiges 
neues Kabriolett, 


auf der Stelle zu drehen, f. mehrere 
Perſ., ſow. ſchöner, brauner Wallach, 
5 Jahre alt, 1/65 m groß, welcher 
ſich als Reitpferd ſehr 4 eignet, 
preiswert zum Verkauf. J. Gerber 

Käſe⸗Engros⸗Verſand, Tel. Nr. 472. 
Kloſterſtraße 14 — Grabenſtraße 34. 


Sehr gut erhaltenes 


Fahrrad 


bill. zu verk. Coppernicusſtr. 35 J. 


Ein Foxterrier, 


2 Monate alt, ſelten ſchön 
gezeichnet, bill, au verk. bei 
Krajewskl, Brücenftr. 22, Hof, 3 
Kochbutter, 
Margarine, Bratenschmalz, 


Pflaumenmus, Kübenkreude, 
ſtets friſch bei 


0. Schröder, geb. Kempf, 
Mellienſtraße 95. 


Jamaika-Rum. 


Ein erſtes Londoner Haus ſucht 
Vertreter. Verkehr ausſchließlich 
mit Großhandel erwünſcht Off. mit 
Referenzen sub „A. 2.“ Neyroud 8 
Sons, Annoncen ⸗ Expedition, Queen 
Victeria St. London. 


Diamanimeh 


offeriert billigſt 


Simon Sultan, 
Brückenſtraße 6. 


Anſtändige Herren 
finden Kost und Logis. 
Brauerei Diesing, 


horn⸗Mocker. 


Deutsche Kolonialgesellschaft 


— — Abteilung Thorn. 
Am Dienstag, den 30. d. Mts., 630 abends 


im Fürſtenzimmer des Artus hofes 


statutenmässige Hauptversammlung. 
Mein Damen -Frisier- und Ghampoonier- Salon 


befindet ſich von jetzt ab 


= Neultädtiiher Markt 19 


Frau J. Zakszewski, geb. Arndt, 


Friſeuſe. 


Ondulation d la Marcel. 


MEIN HERZ 


Saararbeiten, 


N 


S 
Ac H 


r.fen die Kinder, wenn ein 


Liebig's Tuddingpulver 


seit 30 Jahren renommiertestes 
Näh. durch die Niederlagen. 


Puiding von 


auf den Tisch kommt. 
ıagendem Geschmack, 
Fabrisat. Grat. Prämien. 


'ulgural 


ärztlich empfohlen, magenstärkend, appetitanregend, voll- 
ständig unschädlich. 

Fulgur al hat sich nachweislich vorzüglich bewährt bei: 
Magenleiden, Verdauungsstörungen, Bautleiden, 
Flechten, Nieren , kkeber« wie Blasenleiden, Sämorrhoiden, 
Seschwüren, skrofulösen Erscheinungen etc. 


Fetileibigkeit. 
Faulbaum, Sennesbl., Hauhechel, Sassafras, Guajackh., 
Tausendgüldenkr., Minze je 10,0, Sasaparill 20,0, Schwefels. 
Magnes. 100,0 Bitterkl.-, Schlüsselblum., Wachholder-, Süss- 
holz-Extrakt je 5,0, Zucker 50,0, Spiritus 100,0, Wein zu 1000,0. 


Rp.: 


Glänzende Dankschreiben. Denkbar bequemste An- 
wendung. — Preis pro Fl. m: 1,50. Zu beziehen durch 
die Apotheken. Wo nicht rhältlich direkt durch die 
Fabrikanten. — Broschüre ee 


Dr. A. Steiner & Schulze, 


Fabrik chem. pharmazeut. 8 
ET Braunschweig RE 


Gegründet Gegründet 


ss. Magdeburger "iss. 
Gebens : Versicierungs = Geseilschalt. 


(Alte Magdeburger). 
kebens=, Unfall- u. Haftpflicht- Versicherung. 
Niedrige Prämien. Günstige Bedingungen. 
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark, 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark. 
Bisher an Versicherte bezahlt ca. 79 Millionen Mark. 


Vertreter für Thorn: 


Erich Müller Nachl. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


| Spezialgeschäf: 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischlaufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


a" Latafias 


Mechaniker, 


Kaufmann Emil Feuer, Juukerstrasse. 


— 


leben Königlichen "Gonvemement 


Srößte Repatatur⸗Werkſtatt 


— und Handlung 


von IIlotforfahr zeugen, Fahrrädern, Nähmaicinen, Schreibmaschinen, 
Regiltrierkafien, Automaten, Apparaten, — — und 
fämtlii.en Erfatzteillen. — Fahrradmäntel und Schl e billigt. 


Teilzahlung geitattet, Telefon Mr, 447 


2 möbl. Simmer pt. | 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


drei Stub it 
Da reg 


vermieten. Strobandſtraße 19. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Garstonsen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczlowsti, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 


fr 4.2 
Strümpfe 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus» 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski. 
Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10 


Haager Ansverkanl 


Tapeten und Farben 


zu billigsten Preiſen. 


L Zahn, 
—ͤ— 39. 


er 


ce 


mit Patent⸗ 8 4 
glockenlager, Patent⸗ 
Innenbremſe und zahl⸗ 
reichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empfiehlt zu 

billigen Preiſen 


Wuhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 
CToppernicusſtraße 22. 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 
CTheer, 
Dachpappe, 
J Träger, 
Drabtitifte, 
Baubeſchläge. 


franz Lahrer, 


Baumaterialienhandlung. 


üststangen. 
belterbäume 
u. Baumplähle 


hat preiswert abzugeben 


Friedrich Binz, 
Thorn 3. 


Brillanten 


blendend ſchönen Teint, weiße 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Stectenpierd-Liieamich-Saie 


von Bergmann & Co., R 

mit Schutzmarke: Se 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetr, 
J. M. Wendisch Nehf., Anders 
& Co., A. Maler, M. Baralkie- 
wicz, Hugo GClaass und in der 
Löwen-Apotheke. 


Größere und kleinere Poſten 
Ess- Kartoffeln 
weiße (Märcker), ſtets zu haben 

Coppernicusſtraße 23. 


Gi: Wohnung in beiter Ge⸗ 


ſchäftsl., 1. od. 2. Et, per 1.Oktob. 
Off u. E. C. 100 an d. Geſchäftsſt. 


M. Berlowitz, : 


Segleritraße 27 


Trikotage 
— Strümpfe. 


koreinigte del-Jie 


iſt das beſte 
gegen unreinen Teint! 
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Stadt-Theater in Brombefg 


Dienstag, den 30. April (zum 1. 
e Die luſtige Witwe. Am 


fang 8 Uhr. 
Mittwoch, en 1. Mai: 


3 
Male): Die luſtige Wüwe 
fang 8 Uhr. 
Donnerstag, den 2. Mai: 
fliegende Holländer. Anfang 8 uhr. 
Freitag, den 3. Mai: La Traviata. 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend, den 4. Mai: Die luſtige 
Witwe. Anfang 8 Uhr. 


Thorner Liedertafel 


Dienstag, den 30. April, 8½ Uhr 


robe für Kimmelfahrt. 


ollzähliges Erſcheinen erforderlich. 
— __o« 


Kaufmännischer den 


Dienstag, den 30. April 1907, 
abends 9 Uhr, 
Reftaurant Martin: 


Haupi- Versammlung. 


Tagesordnung: Statutenänderung. 
Der Vorſtand. 


Ausschank der 
Sponnagef schen Brauerel, 


Täglich von 6 11½ Uhr 
abends: 


Grosses 


Frei-Konzert | 


des 
Damen - Orchesters 


„Semiramis“. 
Dir. Richard Lasch. 
Div. Solis für Violinen, Cello, Pubus⸗ 
kampanephon, Geſangseinlagen ı- 
Hochachtungsvoll 
Franz Grzesk 


Viktoria - Park, 
Die Walieltage 


haben begonnen. 
Jeden Mittwoch > 


frische Waffeln, 
Sandtorte, Streuſelkuchen, vor: 
züglichen Kaffee. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer 

und hellen Kellerräumen, zu jeden 
Geſchäft paſſend, iſt von ſofort zu | 
en. 7 erfragen bei 


Cohn, Schillerſtr. 7, 1- 


Breifeitraße 32, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche er 
Zubehör vom 1. 
Zu erfragen bei 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7, I 
— 


2 möbl. Zimmer 


bit Bur I rm. 
. Wohltelt, Sch nagah. 24 


M. Berlawitz,.: 


Segleritraße 41 f 
Seiden- u. Sammel- 
— Waren. 


Hierzu Beilage u. Unter 
asblatt. 


um 2. 
Ans 


7. zu vermieten. 


1 


haltun 


Aigle und. Plagen 


in großer 
und billigſter Auswahl! 
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| der neue Eisenbahn-Personentarif. 


Der am 1. Mai auf den deutſchen Eiſen⸗ 
E bahnen in Kraft tretende neue Perſonen⸗ und 
Gepäcktarif iſt nunmehr im Druck erſchienen. 
Im Anſchluß an unſere früheren Mitteilungen 
ber die Perſonentarifreform machen wir heute 
noch auf folgende Punkte aufmerkſam: 

Die Rückfahrkarten mit Preisermäßigung 
werden aufgehoben. Der Fahrpreis für die 
ülache Fahrt in 2. und 3 Klaſſe wird auf 
die Hälfte des jetzigen Rückfahrkartenpreiſes 
herabgeſetzt. Die Einheitsſätze betragen: 7 Pfg. 
für die 1. Klaſſe, 4,5 Pfg. für die 2. Klaſſe, 
8 pfg. für die 3. Klaſſe, 2 Pfg. für die 4. 
Klaſſe (wie bisher). Bei Antritt der Reife 
können zwei Fahrkarten für einfache Fahrt 
geiöft werden, von denen eine bei der Ausgabe 
durch einen Rückfahrtſtempel für die Fahrt in 
umgekehrter Richtung gültig gemacht wird. 
15 den Nahverkehr werden, ſoweit ein Be⸗ 


a * 
7 8 


f tfnis vorliegt, Doppelkarten zur Hin⸗ und 
Rückfahrt in Form einer Karte ausgegeben. 
a Die Fahrkarten ſind gültig für die fahr⸗ 
I Planmäßige Dauer der Reife. Der Antritt 
der Reſſe iſt außer am Tage der Abſtempelung 
der Fahrkarte auch noch am nächſtfolgenden 
Tage geſtattet. Auch auf die zur Rückfahrt 
gelöſten einfachen Karten und auf Doppelkarten 
muß die Rückreiſe entweder am Löſungstage 
oder am nächſtfolgenden Tage angetreten 
werden, ſelbſt wenn die Fahrt auf der Hinreiſe 
unterbrochen worden iſt. 
Alle Fahrkarten berechtigen zur Benutzung 
5 gen Perſonenzügen und ſogenannten Eilzügen, 
1 h. gewiſſen, ſchnellfahrenden Zügen, für 
deren Benutzung ein Zuſchlag nicht zu zahlen 
. wogegen bei reinen Schnellzügen ein feſter 
gauſchlag nach folgenden Sätzen erhoben wird: 
fur die 1. u. 2. Klaſſe für die 3. Klaſſe 


x 


a 


N bis 75 Kilom. 0,50 Mk. 0,25 Mk. 
don 76 bis 150 „ 100 „ 050 „ 
i „ 20 „ 


Als Schnellzüge find nur ſolche Züge vor⸗ 
geſehen, die dem großen durchgehenden Verkehr 
dienen. Die Platzkartengebühr in den D Zügen 
bird aufgehoben. Die Schnellzug⸗Zuſchläge 
ontſprechen von 76 Kilom. ab der jetzigen 
- Plaßkartengebühr, auf Entfernungen bis 75 
5 m. betragen ſie die Hälfte des Platz⸗ 
we Nüttenpreifes. Kinder von 4-10 Jahren 
= Ahlen nur die Hälfte des Zuſchlages (bisher 
Fahlten fie die volle Platzgebühr). 
. Die Schnellzugzuſchläge ſind in die Preiſe 
ver Fahrkarten „gültig für alle Züge“ einge⸗ 
; N net. Im Intereſſe der Reiſenden wird es 
legen, derartige, für alle Züge gültige Karten 
gleich bei Antritt der Reſſe zu löſen, inſoweit 
Sulthlagspfliötige Züge — Schnellzüge — 
benutzt werden ſollen. Reiſende, die mit einer 
gewöhnlichen Fahrkarte von einem Perſonenzug 
oder Eilzug auf einen Schnellzug übergehen 
vollen, ohne im Beſitze einer für alle Züge 
gültigen Fahrkarte zu fein, erhalten Schnell⸗ 
zugs⸗Zuſchlagkarten am Fahrnartenſchalter. 
1 wird Vorſorge getroffen werden, daß 
derartige Zuſchlagskarten auf den Bahnſteigen 
der Uebergangsſtationen gelöſt werden können. 
In den D-Zügen können die Schnellzugs⸗ 
Zuſ hlagkarten auch während der Fahrt deim 
Zugführer gelöſt werden. — Auf den Aus⸗ 
1 der D-Züge können fi die 
Reiſenden vor Antritt der Reife gegen Bor 
Feigung ihrer Fahrkarten einen beſtimmten 
Platz Roftenlos beſtellen. Während der Fahrt 
werden den Reiſenden in D⸗Zügen keine 
eſten Plätze mehr angewieſen; die Reiſenden 
haben vielmehr, wie in den anderen Zügen, 
ihre Plätze ſelbſt zu belegen. 
„ Zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte werden 
auch in Zukunft ausgegeben unter der Voraus⸗ 
7 ſetzung, daß die Geſamtlänge aller Fahrſchein⸗ 
ftecken mindeſtens 600 Ailom. beträgt. Die 
ahrſcheinhefte gellen ohne weiteres zur Fahrt 
in allen Zügen. An den Vorſchriften über die 
Gültigkeilsdauer iſt nichts geändert worden; 
ſie beträgt 60 Tage bei Reifen von 3001 — 5000 
und 120 Tage bei Reiſen von mehr als 
5000 Kilom. 
Auf einfache Fahrkarten darf die Fahrt 
einmal, auf Rückfahrkarten und Doppelkarten 
je einmal auf der Hin⸗ und Rückreiſe unter⸗ 
brochen werden, ſie muß an demſelben oder 


a 2 dem folgenden Tage fortgeſetzt Br 112 
ai cr. 
ab die Fahrt auf der Hin- und Rückreiſe je 


nuf Sonntagskarten kann vom 1. 


PROVINZIELLES 


Ar 


Dorfe Kraupiſchken. 
Schloßberg. 


geſchieden, 


30 Meter hoch. Der Platz der Vorburg tft 
noch heute deutlich zu erkennen, ebenſo der 


zuſammen 97947 Mk. Beihilfen bewilligt. 


Beilage zu Ur. 100 — Dienstag, 30. April 1907. 
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einmal unterbrochen werden. Reiſende mit 
Fahrſcheinheften können die Fahrt beliebig oft 
und innerhalb der Gültigkeitsdauer beliebig 
lange auf allen Stationen unterbrechen. Einer 
Beſcheinigung der Fahrtunterbrechung bedarf 


„ 
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Allenſtein. Ein intereſſanter 
Beleidigungsprozeß gelangte vor dem 
Schöffengericht zur Verhandlung. Bekanntlich 
legen die Mitglieder des Guttemplerordens, der 
ſeit etwa einem Jahre auch in Allenſtein durch 
die Loge „Menſchenfreund“ vertreten iſt, das 
Gelübde der völligen Enthaltſamkeit ab. Die 
einzelnen Mitglieder ſind verpflichtet, Ueber⸗ 
iretungen des Gelübdes dem Vorſtande der 
Loge anzuzeigen. Eines Tages teilte der 
Töpfermeiſter Norkeweit, der Guttempler i, 
einem anderen Mitgliede der Loge mit, daß 
die Frau des Buchhalters König, ebenfalls 
Guttemplerin, ein Glas Grog von Rotwein ge⸗ 
trunken habe. Der Vorſitzende der Loge er⸗ 
fuhr ebenfalls davon und hielt der Frau K. 
die Beſchuldigung vor. Frau K. beftritt, jenes 
Glas Grog getrunken zu haben. Sie fühlte 
ſich durch die Beſchuldigung in ihrer Ehre als 
Mitglied der Guttemplerloge beleidigt und 
ſtrengte gegen den Töpfermeiſter N. Privat⸗ 
klage an. Der letzte blieb auch in der Haupt⸗ 
verhandlung bei ſeiner Behauptung und trat 


den Wahrheitsbeweis an, der jedoch mißlang, 


da nachgewieſen wurde, daß das fragliche 
Glas Grog von einer anderen Dame getrunken 
wurde. Trotzdem ſprach das Gericht den Be⸗ 
klagten frei, indem es annahm, daß er in 
gutem Glauben gehandelt habe und ihm der 
§ 193 R.⸗Str.⸗G. B. (Wahrung berechtigter 
Intereſſen) zur Seite ſtehe, da er ſtatutenmäßig 
verpflichtet geweſen ſei, ſeine Wahrnehmung 
im Intereſſe des guten Rufes der Gultempler⸗ 
loge zur Sprache zu bringen. 

Tilſit. Ein geſchichtlich bemer- 
kenswerter Ort befindet ſich, woran die 
„Oſtd. Bolksztg.” erinnert, dicht neben dem 
Es iſt der Mouliener 
Von anderen Hügeln durch ein 
Flüßchen und durch einen tiefen, breiten Graben 
erhebt ſich ſteil der Berg etwa 


Graben, der vor Jahrhunderten von den alten 
Schalauern gefhüttet wurde. Ein Ringwall 
umgürtet den Burgplatz Von der alten Mauer 
ſind als bisher einzig aufzufindende Reſte 
Ziegelſtücke in großen Mengen zu finden. 
Teils ſind ſie im Laufe der Zeit zerbröckelt, 
teils glasartig gehärtet. An zwei Stellen 
ſcheinen alte Türme geſtanden zu haben. Auch 
iſt die Stelle, wo ſich einſt das Tor befand, 
ſcheinbar herauszukennen. Das ganze iſt eine 
der ſchönſten Perlen unter den Landſchaften 
Litauens und eines Beſuches wohl wert. Ber: 
mutlich iſt die Burg von den heſdniſchen Be⸗ 
wohnern Litauens als Zufluchtsort für den 
Fall feindlicher Angriffe gegründet border. In 
dem dreiundfünfzigjährigen Eroberungskrlege 
von 1230 bis 1283 dürfte fie zerſtört wor⸗ 
den ſein. 
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Thorn, 29. April. 


— In der Meliorations⸗Konferenz wurden 


Im einzelnen entfielen u. a. folgende Beihilfen: 
Im Regierungsbezirk Marclen werder: 1. 
Der Drainage⸗Genoſſenſchaft Paplau-Lichnau 
im Kr. Konitz 2060 Mk.; die Arbeiten, die 
ein Anlagekapital vonn 61 000 Mk. erfordern, 
ſollen in dieſem Jahre zu Ende geführt werden. 
2. Der Drainage⸗Genoſſenſchaft Hofſtadt⸗Eckerts⸗ 
berge im Kr. Dt. Krone 12120 MR. Das 
geſamte Anlagekapital der Arbeiten beträgt 
202 000 Mk. 3. Der Drainage⸗Genoſſenſchaft 
Pofilge im Kr. Stuhm 5940 Mk. Das An⸗ 


lagekap'tal beträgt 99 000 Mk. 4. Der Drai⸗ 
nage⸗Genoſſenſchaft Zippnow im Kr. Dt. Krone 
16200 Mk. Im laufenden Jahre wird der 
Reit des Anlagekapitals von 270000 Mk. mit 
50 000 Mk. aufgenommen. 5. Der Drainage- 
Genoſſenſchaft Kiesling⸗Konradswalde im Kr. 
Stuhm 2220. Das Anlagekapital beträgt 
37000 Mk. 6. Der Drainage⸗Genoſſenſchaft 
Sprauden im Kr. Marienwerder 9600 Mh., 
bei einem Geſamtanlagekapital von 160 000 
Mk. 7. Der Drainage⸗Genoſſenſchaft Arns⸗ 
felde im Kr. Dt. Krone 3780 Mk., bei einem 
Anlagekapital von 63000 Mk. 8. Der Drai⸗ 
nage⸗Genoſſenſchaft Arnolsdorf im Kr. Briefen 
3120 Mk. Das Hauptprojekt mit erſtem 
Nachtragsprojekt iſt auf 108 000 Mk., das 
zweite Nachtragsprojekt auf 52 000 Mk. ver⸗ 
anſchlagt. 9. Der Drainage⸗Genoſſenſchaft 
Kalwe im Kr. Stuhm 3900 Mk. Die Ge⸗ 
famtkoften der Anlage betragen 79 000 Mk., 
wovon 65 300 Mk. auf Drainage entfallen. 
10. Der Drainage⸗Genoſſenſchaft Menz⸗Warm⸗ 
hof im Kr. Marienwerder 10 800 Mk., bei 
einem Geſamtanlagekapital von 180 000 Mk., 
wovon 158 950 Mk. auf Drainage entfallen. 
11. Der Drainage⸗Genoſſenſchaft Grünfelde im 
Kr. Briefen 3900 Mk., bei einem urſprünglichen 
Anlogekapital von 236000 Mk. 12. Der 
Drainage⸗Genoſſenſchaft Baumgarth⸗Lichtfelde 
im Kr. Stuhm 5000 Mk. Die geſamte in 
Bearbeitung genommene Fläche beträgt jetzt 
1128 Hektar, die Geſamtkoſten ſind auf 
258 200 Mk geſtiegen. 13. Der Drainage 
Genoſſenſchaft Adl. Liebenau im Kr. Marien⸗ 
werder als letzte Rate 5000 Mk, das Anlage⸗ 
kapital beträgt 390 000 Mark. 


Brand im Berliner Luſtſpiel⸗ 
haufe. Während der Freitag⸗Vorſtellung im 
Luſtſpielhauſe entſtand kurz vor Beginn des 
letzten Aktes auf der Bühne beim Einſchalten 
der Rampenbeleuchtung Kurzſchluß. Die Um⸗ 
hüllungen der Leitungsdrähte gerieten in Brand, 
doch blieb das Publikum vollſtändig ruhig. 
Die Feuerwehr erftichte den Brand ſehr raſch. 
Wahrſcheinlich waren am Nachmittag bei der 
Ausführung von Klempnerarbeiten die Leitungs⸗ 
drähte beſchädigt worden. 
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Standesamt Thorn, 
In der Zeit vom 21. bis 27. April 1907 find gemeldet: 
.a) als geboren: 1. Unehelicher Sohn. 2. 
Sohn dem Sergeanten und Horniſten im Pion.⸗Bat. 
Nr. 17 Georg Konrad. 3. Sohn dem Schiffsgehilfen 
Alexander Stemprzewski. 4. Tochter dem Maurerge⸗ 
ſellen Ignatz Rutkowski. 5. Tochter dem Zahnarzt 
Willfried Merres. 6. Tochter dem Arbeiter Leon 
Lentkowski. 7. Sohn dem Arbeiter Albert Meyer. 
8. Sohn dem Schmied Wilhelm Bröcker. 9. Tochter 
dem Zimmerarbeiter Hermann Fuchs. 10. Sohn dem 
Arbeiter Friedrich Knopf. 11. Tochter dem Maurer 
Julius Schwirske. 12. Tochter dem Schiffs gehilfen 
Teophil Wisniemski. 13. Tochter dem Poſtſchaffner 
Withelm Panzlau. 14. Sohn dem Sergeanten im 
Fußart.⸗Regt Nr. 11 Max Spann. 

b) als geſtorben: I. Köchin Henriette Lemke 
61 Jahre 2 Bronislawa Maslowski 4 Monate. 
3. Arbeiter Vinzent Cetkowski 54% Jahre. 4 


Witwe Franziska Wisniewski geb. Domanski 84 
Jahre. 6. Schneider Peter Zegarski 52½ Jahre. 7. 
Bruno Lange 15 Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: . Malerge⸗ 
hilfe Stanislaus Skumski und Anna Zurawski, beide 
hier. 2 Invalide Paul Brandenburger, Stewken und 
Martha Denſow, bier. 3. Otto Znaniewicz Sergeant 
im Fußart.⸗Regt. Nr. 11, und Wilhelmine Heß, beide 
hier. 4. Bergmann Gaſtab Baggan, Gelſenkirchen und 
Scholaftika Kant, hier. 5. Sergeant im Pion.⸗Bat. 
Nr. 17 Albert Block, hier und Martha Schwantz, 
Treptow. 6. Gerichtsaſſeſſor Arthur Huth, hier und 
Helene Reichart, Oſthauſen. 7. Arbeiter Xaver Jani⸗ 
ſchewski, Graudenz und Boleslawa Müller, Grzywna. 
2. Steinmetz Emil Grobe und Marie Geſch, beide 
Bindersleben 9. Bau Hilfsarbeiter Franz Gurtſchick 
und Lucia Znaniewicz, beide Lennep. 10. Maſchinen⸗ 
Ingenieur Heinrich Steckmeiſter, Pr. Stargard und 
Johanna Kahr, Parſchim. 11. Kaufmann Paul Seel⸗ 
mann und Thereſia Panhaus, beide Bromberg. 12. 
Tiſchler Johann Krolikowski, hier und Anna Leo, 
Mal ienburg. 13. Fleiſcher Emil Gerth und Berta 
Schulz, beide Deutſch⸗Suchatowko. 15. Zimmermann 
Paul Gardzielewski, hier und Anna Wenda, Klein⸗ 
Lutau 15. Maurergeſelle Johann Eybulskt, hier und 
Leokadia Klisczynski, Steinau. 


d) als ehelich ver bunden: 1. Sergeant 
Nr. 15 Auguſt Stäge 
mit Kaſimira Szyperski, beide hier. 2. Tiſchlergeſelle 


und Hoboiſt im Fußart.⸗Ngt. 
Ferdinand Schönſee mit Anna Reiß, beide hier 3. 


Schriftſetzer Johann Zielinski 25% Jahre. 5. Schiffer⸗ 


Sergeant im Ulanen⸗Regt. von Schmidt Paul Schmidt 
mit Wanda Runge, beide hier. 4. Tiſchlergeſelle 


Fiedler mit Amalie Scheel, beide hier. 5. Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Johann 


beide hier. 


Pyrzewski mit Anna Sobucki, 
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Amtliche Notierungen der Danziger Bör e 


vom 27. April. 


(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 723 Gr. 

173 Mk. bez 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ iſcher 175 Mk. bez. 

Mais per Tonne 100 Kilogramm. 

tranſito 107 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 10,40 — 10,70 Mk. bez. 

Noggen- 12,10 12,20 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 880 Rendement franko 

Neufahrwaſſer 9,50 Mk inkl. Sack bez. 


Glänzender Erfolg des Bioſon 


bei geiſtiger 


Uberanſtrengung u. Nervoſität. 


Goslar a. Harz, den 26. Febr. 07. Hildesheimer⸗ 


straße 6. Bei meiner erſten Verwendung Ihres 
Präparates „Bioſon“ begann ich mit 50 Gramm täglich 
und ſteigerte bis zu 150 Gramm. Mein jetziger Ver⸗ 
brauch beträgt täglich 60 Gramm Biofon mit Kakao 
und zwar als Beimiſchung zu meinem Morgen-, 
Nachmittag⸗ und Abendgetränk, das ſtets aus Kakao 
beſteht; und 40 Gramm Bioſon mit Bouillon⸗Extrakt, 
welches Quantum zu je 20 Gramm jedem zweiten 
Frühſtück und der Mittagsſuppe zugegeben wird. 
Das erſte Mal benützte ich Bioſon als Kräftigungs⸗ 
mittel nach einem ca. vierwöchentlichen Krankenlager; 
jetzt nehme ich es gegen Nervoſität, entſtanden durch 
geiſtige Ueberanſtrengung und etwas leichtſinnigem 
Lebenswandel. In beiden Fällen hat es die denkbar 
beſten Dienſte geleitet, ſo daß ich mich entſchloſſen 
habe, Bioſon in Zukunft ſtets zu gebrauchen und 
und zwar täglich 100 Gramm. Mein Allgemeinbefinden 
hat ſich bedeutend gehoben, vor allem habe ich wieder 
Luſt und Liebe zur Arbeit und Sport bekommen, 
während ich ſonſt immer eine gewiſſe Müdigkeit im 
ganzen Körper verſpürte, ſobald ich mich beim Sport 
ein wenig anſtrengte. Hatte ich einen ganzen Tag 
einmal zu viel über meinen Büchern geſeſſen, ſo 
könnte ich ſicher ſein, am nächſten Tage von heftiger 
Migräne befallen zu ſein und eine vollſtändige Ab⸗ 
ſpannung meiner Nerven zu verſpüren. Dagegen 
konn ich jetzt ſolange ſtudieren und arbeiten, als ich 
nur mag, nie ſtellen ſich am nächſten Tage die üblen 
Folgen wieder ein, an denen ich noch vor drei Monaten 
litt. Auch in meinem Aeußeren hat ſich durch das 
Verſchwinden der gelben Geſichtsfarbe die Wirkung 
Ihres Bioſon bemerkbar gemacht. Ich werde dasſelbe 
überall in Freundes⸗ und Bekanntenkreiſen wärmſtes 
empfehlen, da ich für ſeine vortreffliche Wirkung 
garantieren kann. Stets gerne zu weiterer Auskunft 
bereit zeichnet Hochachtungsvoll! Anton Prein. Bioſon 
iſt in Apotheken, Drogerien ujw. das halbe Kilos 
Paket zu drei Mark erhältlich, welches für ca. 14 
Tage ausreicht. 

. — 


jung bleiben willft du? 
Lachen über der zeiten un 
verftand und erfiarken u 
deutſchem zorn und freier 
Tugend? dann kaufe jeden 
Samstag dir als Kraftwurz 
münchner „jugend“ — oder, 
wenn Dir das zu mühſam ift — 

werde 
Abonnift! 


Die von Seiner Majeftät dem Kaiſer und König befohlene, unter 
Leitung des Chefs der Trigonometriſchen und Topographiſchen Abteilung 
der Landes aufnahme ſtattfindenden Bermefjungsarbeiten finden in dieſem 
Jahre auch in dem Regierungsbezirke Marienwerder ſtatt. Zur Aus führung 
dieſes gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen Unternehmens iſt die Mit⸗ 
wirkung der Grundeigentümer und Einſaſſen, der Geiſtlichen, der Landes⸗ 
verwaltungsbehörden und Beamten, ſowie der Forſtbeamten erforderlich. 
Es werden deshalb dieſe Behörden und Perſonen hierdurch aufgefordert, 
zur Erreichung der Aller! öchſten Abſicht auch ihrerſeits kräftig mitzuwirken. 

Die den Herren Abteilungschefs ſowie den ihnen unterſtellten Offi⸗ 
zieren und Beamten zu gewährenden Hülfsleiſtungen beſtehen vorzüglich in 
folgendem: 

Bei Beſichtigung der Gegenden ſind auf Verlangen ortskundige 
verſtändige Führer gegen ortsübliche Lohnzahlung zu ſtellen, ebenſo 
Arbeiter für anderweitig notwendige Arbeiten oder Botengänge. 

. Die zur Beſteigung von Türmen und zur Herſtellung von Beob⸗ 
achtungseinrichtungen auf dieſen etwa erforderlichen Anſtalten ſind 
zu geſtatten. 

. Das zur Errichtung der Signale erforderliche Holz iſt von den Forft« 
beamten aus den Königl. Forften, möglichſt nahe der Signalſtelle, 
jedenfalls aus dem nächſtgelegenen Schutzbezirk — wenn dort vor⸗ 
handen und ohne Nachteil abgebbar — gegen Bezahlung nach der 
Forſttaxe zu verabfolgen, die Nebenkoſten (Hauer- und etwaige 
Nückerlöhne bis zum Abfahrwege) werden der Forſtkaſſe ebenfalls 
erſtattet. Die Königl. Forſtbeamten werden angewieſen, bei den zur 
Gewinnung von Durchſichten unumgänglich notwendigen Durchhauen 
Unterſtützung zu leiſten. 

Wo Holzbeſchaffung aus Königl. Forſten des Zeitverluſtes oder der 
unverhältnismäßig großen Anfuhrkoſten wegen nicht möglich iſt, 
werden die Grund beſitzer aufgefordert, die erforderliche Menge aus 
ihrem Gehölze gegen den üblichen Preis abzugeben. 
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Teilen des aufzunehmenden oder zu erkundenden Geländes beſitzen, 
werden angewieſen, dieſe auf Erfordern zur Einſicht und falls nötig, 
Abzeichnung mitzuteilen, ſowie die erforderlichen Notizen zur An⸗ 
fertigung genauer ſtatiſtiſcher Bemerkungen ſo ausführlich wie 
möglich zu geben. 

. Bei dienſtlichen Veranlaſſungen haben die Obrigkeiten auf Antrag 
Mietsfuhrwerke für die ortsüblichen Preiſe, die ſofort bar bezahlt 
werden, zu beſchaffen und überhaupt für ſchnelles und ſicheres Fort⸗ 
kommen zu ſorgen. 

7. Gegen Vorzeigung dieſes offenen Ausweiſes find Offiziere und Be⸗ 
amte, für ſich, ihre Burſchen und Gehilfen und für ihre Dienſtpferde 
mit Quartier und Verpflegung gegen unmittelbare angemeſſene 
Bezahlung zu verſehen. Die Jourage für die Pferde iſt auf Wunſch 
auch gegen die vorſchriftsmäßige Quittung durch die Gemeinde zu 
verabfolgen. 

8. Die Stationsvorſteher der Preußiſchen Eiſenbahnen werden ange⸗ 
wieſen, die Benutzunft fahrplanmäßiger Güterzüge auf den Staals⸗ 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen für Offiziere, 
Beamte und deren Hilfsarbeiter gegen Zahlung des Fahrpreiſes 
II. Klaſſe zu geftatten. 

Schließlich wird auch ſonſt auf bereitwillige Unterſtützung dieſer 
Offiziere und Beamten zur Erleichterung ihrer ſchwierigen Aufgabe, ins- 
deſondere durch die Grundbeſitzer, Geiſtlichen, Lehrer pp. den Allerhöchſten 
Wünſchen entſprechend, gerechnet. 

Berlin, den 20. Februar 1907. 

(Stempel). 

Der Miniſter des Innern. Der Miniſter der öffentl. Arbeiten. 

J. A.: gez. v. Ritzing. . gez. Stieger. 

Der Minijter für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 

a J. A: gez. Wesener. 


* 
Offenegg Ausweis 

für die Chefs der Trigonometrif und Topographiſchen Abteilung der 

Königlichen Landesaufnahme, ſowie die ihnen unterſtellten Offiziere und 

Beamten, an die oben bezeichneten Behörden, Beamten, Brundbefiger pp. 

in dem auf der erſten Seite der Ordre genannten Landestelle. 


1. c. b. 1345. 
M. d. J. Ib 3177. M. d. ö. A. II. C. L. 37 M. f. Bw. 1870. 


Vorſtehenden offenen Ausweis bringen wir zur allgemeinen Kenntnis, 
mit dem ergebenen Erſuchen an die Grundbeſitzer und Bewohner des 
Stadtkreiſes Thorn einer etwaigen im Laufe dieſes Sommers aus Anlaß 
der trigonometriſchen Vermeſſungen erforderten Mitwirkung gefälligſt Folge 
geben zu wollen. 

Thorn, den 23. April 1907. 

Der Magiſtrat. 
177 N 
— 


Bekanntmachung. U 
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Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaliungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1906 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die Rech⸗ 
nungen zum Abſchluß gelangt ſind, 
iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunterneh⸗ 
mer der Weſtpreußiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zur 
Deckung des Geſamtbedarfs entfällt 
und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe Thorn anſäſſigen 
Genoſſenſchafts mitglieder zu entrich⸗ 
tenden Beiträge liegt zur Einſicht 
der Beteiligten in unſerer Steuer⸗ 
hebeſtelle (Kämmerei⸗Nebenkaſſe Rat» 
haus 1 Treppe) während 2 Wochen 
und zwar vom 24. April bis ein⸗ 
schließlich 8. Mai d. Js. in den 
Dienſtſtunden aus. Binnen einer 
weiteren Friſt von 2 Wochen kann 
der Betriebsunternehmer, unbeſchadet 
der Verpflichtung zur vorläufigen 
Zahlung, gegen die Beitragsberech⸗ 
nung bei dem Sektionsvorftande 
(Stadtausſchuſſe) Widerſpruch er⸗ 
heben. 

Thorn, den 20. April 1907. 


Der Stadtausſchuß. 


Wir ſind Käufer für trockene, 
gespaltene 


40-70 em lang, /‘ !“ ebenjo 
für größere Längen für Lagerfäſſer 
und Bottiche u bitten um Offerten. 


Lippftädter Faßfabrik 


Stöppel & Co, d. m. b. H., 
Lippſtadt i. Weſtf. 


: Kachelöfen 


— > 
ER 


Derehrte Hausfrau! 
Noch immer 
unerreicht 


A" 


Bart 
C- 


als Eaffee-Zujay u. Gaffee-Griag. 
m. 1 zu haben 


Marke 
„Pfeil” 


fait allen Kolonialwarenbandlungen, iſt 
nur ächt mit ABC und pfetimarke. 


Bitterbös 


empfiehlt 
L. Müller Nachfig,, find alle Hautunreinigkeiten und 
Paul Dietrich, Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 


ſichtspickel, Pufteln, Finnen, Haut: 


Alle Behörden und Beamten, welche Karten und Aufnahmen von 


SalzbrunnerO 


reit 1601 mwedizini:ch beken:te ass. Gute 1. Kanges. 
Verdauungs- und Hernorgane, 


hessen und Mir sser-tlan dungen des Ir- 
Furbser & ie bell, Versand der hierzogli Fın 
———— — ů —— mn u nenn un 


Häusliche Trink-Kuren 


Narien ha (auch als Vor- und Nachkuren). 
CCC 


Anerkannt vorzügliche Wirkung der Heilwässe- 
und Brunnensalze 
Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen, 


Stärkste Glaubersalzquellen Europas. 

Allgemeine Fettsucht. Fettherz und Fettleber. Störungen der Re- 
spiration und der Zirkulation infolge zunehmender Verfettung. 
Stauungskatarrhe aller Formen. Biutstockungen im Unterleib. 
Hämorrhoidalzustände. Magenleiden. Chron. Darmträgheit und 
deren Folgeerscheinungen. Leiden der kritischen Wechselzeit 


der Frauen. Diabetes. 
Waldquelle. Aikalischer Säuerling. 
Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der Atmungsorgane. 


Katarrhe der Verdauungsorgane. 


Eimbrosiusbrunnen, 

Stärkster reiner Eisensäuerling Europas mit 0.17 doppelt kehlen- 

saurem Eisen im Liter, 

Blutarmut. Bleichsucht. Organische Schwächezustände Neurasthenie. 
Rudolfsquelle. Natürliches Giohtwasser. 
agendster Repräsentant erdig - alkalischer Quellen. 

Ohron. — der Harnwege. lese und Blasensteine, 


Gicht. 
Uratische Disthese. Rachitis und Skrofulose. 
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Marienbader Mineralmoor 

Das an wirksamer Bestandteilen u. Säuregehalt (7-8 0, 
Erbältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien. 

Künstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungslos. 

, ren etc. kostenlos uch ——_— 


Marienbader Mineralwasserversendung C. Brem & Dr. W. Dietl, 
Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 


reichste Moor 


— 


Bad Reiner 


Idreicher klimatischer Höhen- und Luftkurort, kehlensaure 
— Eisenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, 
Inhalationen, Kaltwasser-, Milch- und Molkenkuren. Hellkräftig bei Erkran- 
kungen der Nerven, des Herzens, der Atmungs-, Verdauungs-, Harn- 
und Unterieibs-Organe, bei Asthma, Gicht, Rheumatismus etc. 
Prachtvolle Berglandschaften, herrliche Anlagen und Promenaden. — Elegantes 
Badeleben. Brunnenversand durch Apotheke. Bücher frei durch sämtliche Büros 
Rudelt Messe u. die Badeverwaltung. Besuch 10600 Personen. Saisen Mai—Oktober. 


Grafschaft Glatz 
Mittelschlesien 
Bahnstation 


= schliessen 


1 


Man bestehe 
unbedingt auf 


bl eiss-rotem 
aaa Kaiser „Otto.' 


Bandumschlad. 


Hauswaldf’s 
a 


Ein Kaffeezusatz 
sondergleichen! 


Ungarwein Pieten-Ausvefkauf 
e 8 * für jeden annehmbaren Preis 
Sultan & Co. des noch reiczlichen Vorrats 


B. J40 0 81, Bäckerſtr. 47. 


Altesgolöu.Silber 


kauft zu höchiten Preiſen 
Goldarbeiter 


Sauberite, ſchinellfte und biliigite 
Arbeit liefert die 


chemische Waschanstalt u. Färkcrei 


von 


berbrunnen 


elke fag bei Erkrankungen der Atmungss, 
‘ei Gicht, Zuckerkrankäsit und Hsthma. 
u. Auslaudes. — Broschüre. gratis durch 

Minrsalwasser, Bad Salzbrunn in Schlesien. 


Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen, Kochherden uſw. 


ausgekämmte u. ab⸗ 


are geſchnittene, kauft 
E. Lannoch, 
Friſeur Brückenſtr. 40. 


röte, Blütchen 1c. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


Steckenpferd-Tperschwelel-Seile 


von & Co., Radebeul 
mit Schutmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Anders & Co. 


W. Kopp. 
Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
Spezialität: 


Patzfodern reinigen, färben u. kräusela, 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11 


cola Stube J. helle Rüche 


von gleich zu vermieten. 
J. Lohn, Säiferftr. 7. 


Niederlagen in allen Apo- 


Handelslehr-Jnstitut 
Emil Mass & Co: 


Thorn, Gerechteſtr. 2 IT, Eche Neuer Markt, 


geſtatten ji hierdurch ganz ergebenft den werten Intereſſenten von T en { 
u. Umgegend anzuzeigen, daß der in der Thorner Zeitung u. Preſſe av f 


Unterricht in 


Ruclührung U handewisensiall 


0 
prompt am 1. Mai, vormittags 9 Uhr beginnt und bitten um we 
Anmeldungen, welche der Unterrichtsleſter täglich von 10 bis 4 Uhr 
ſeiner Wohnung, Brückenſtraße 26, 1, entgegennimmt. 


Hochachtungs voll 


Reinhold Retikowski, 


Buchhalter und Unterrichtsleiter. 


Annahme in Thorn; 
A. Böhm, Brückenstrasse 34. 


Sendungen täglich. 


Zähne 


enſo Plombieren, Nervtöten, 
dauerhaft. Preiſe mähig. 


wohnte früher Brücken ⸗ 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouve 


peꝛrnsprecher 202. 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


jämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, deftes Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 


Shamottelteine und Backofenfliefen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ug 
> Fernsprecher 202. 


wie: 


Nettelbeck’s Braunschweiger 


Mumme 


ärztlich emplohlenes alkoholireies 
Stärkungs-, 
Nähr- und 


Genussmittel 
1. Kranke, schwach- 
liche Personen und 
Kinder v. Säuglings- 
bis Greisenalter. 
© - 
Malznährpräparat, 
Prospekte versend. gratis u. frauko die 
Braanschweiger Mumme-Brauerei 


LE Metal, bn b 


Man verlange 


per! Ko- Dose l. 00 
er 1% Flasche 1.00 


Geehrter Herr! 

Ich bin Hebamme und durch den 
webrauch von Karbol, Lyfot und 
Sublimat find meine Hände jeit vier 
Jahren raub und riſſig. Hatte oft 
große Hize in den Händen, habe alle 
Mittel gebraucht, nichts half. Aber 

n bel Gebrauch der exſten Deofe 
Mrer Rins Salbe ſind die Nike Ihm 


lit. 
sion. Hebamme Kr. 


ide wird mit Erfolg 
NE. Beinen, Flechten und Haut⸗ 
„ 


Seglerstrasse 25 


Balkonwohnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


Raphael Wolff. 
Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten, Brückenſtr. 21 III. 


W. Spindler, 
Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


mit und ohne Gaumenplatte, Bold: W 
Kautſchungebiſſe, Einſetzen völlig ſchme 10 
Sahnalehen, 


Die bisher von Herrn Juweln 


Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Bre teſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer 

allem Zubehör, iſt fortzugshalber p 

1, Juli ev. aud) früher zu verm 
Louis Wollenberg: 


Emil Nass & C0,, 


gepr. Bücherreviſor u. Handels 


lehre 


Berlin u. Spindlersield 
b. Köpenick. 


Telephon 397. 


ſchnell 
Schneider, ; 
und Breitefir. (Rats apotheke), 


Reparaturen 


Laden mit Keller‘) 


und Zubehör, paſſend zu | 


e 
Geſchäft, iſt auch geteilt von fort 
zu vermieten. ele 


Siegiried Danziger, Culme 
Laden nebſt Wohnuf 


paſſend für Kontor, Buremk u 
jedes Geschäft ift Coppe | 
ſtraße Nr. 19 vom 1. Mai 
vermieten. Zu erfragen 2 90 


__Wisniewski, Marienitr. 2, 
Einzelner, älterer Her | 
ſucht eine Wohnun 


in der 1. Etage von 4-5 4 6 
mit Zubehör vom 1. Oktober 7 


Off. unter . % 
—— 1. 32 | 
Culmerſtraße 2, 5 
2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichl 

Zubehör, neu renoviert, zu vermie, 
Siegfried Danzig 

Gut möbl. Zimmer mit ſep. Ein 

zu vermieten Culmerſtr. 10, 27 ö 

mir ertes zimmer 7. 1 —2 5. 


zu verm. Seglerſtraße > * 


Gut möbliertes Zimmer = 4 
zu vermieten. Schulſtr. 3, — \ 
Möbliertes Z ö 


mit Penſion zu haben . 
vr Brückenſtr. 16, 1 — 


Möbl. Dorderzimm, 


mit ſeparat. Eingang, mit a 
volle Penſion, zu vermieten. 


A. Kluge, Katharinenſtr. 2 
Erste Thorner Färberel U 
chem. Waschanstall, 


—— Gerberftr. 13/15 pt. % 
neben der höheren Töchterjyun 
empfiehlt ſich dem geeh ten Publikun 5 


eiru 8 . 


Noblesse oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


44. Fortſetzung.) 


„Wollen? Sie uns nicht noch ein Stückchen, oder vielleicht 
bis nach Ziegenwalde hin begleiten?“ fragte Aſta Gretchen, 
als dieſelbe ihnen an der äußeren Gartenpforte mit recht 
trübſeliger Miene Lebewohl ſagte. „Sie waren ſo beſchäftigt, 
daß wir wenig von Ihnen gehabt haben und uns gern auf 
dem Heimwege Ihrer Geſellſchaft erfreuen würden. Da Herr 
von Buggenhagen ſo gütig ſein will, die Mama und mich 
am Abende nach Sandſtein heimfahren zu laſſen, jo könnten 
wir gut den Weg durch das Dorf nehmen und Sie am Pfarr⸗ 
hauſe abſetzen. 

Gretchen blickte unentſchloſſen auf Hans, als erwarte ſie 
von ihm ein Wort freundlichen Zuredens. Als dasſelbe aus⸗ 
blieb, lehnte ſie Aſtas Aufforderung unter dem Vorwande 
ab, daß ſie den Onkel an ſeinem Geburtstage, und da ſie 
Gäſte im Hauſe hätten, unmöglich verlaſſen könne, noch auch 
möchte. „Nun denn, leb' wohl, Gretel,“ ſagte Hans und 
ſtreckte ihr ſeine Hand entgegen; aber ſie beachtete es nicht, 
ſondern wandte ſich an Aſta, um ſich von derſelben zu ver⸗ 
abſchieden — und eilte in das Haus zurück. „Warum haben 
Sie meine Einladung nicht unterſtützt, Herr von Buggen⸗ 
agen?“ fragte Aſta ihren Begleiter. „Gretchen hat es 

cher erwartet und es war nicht liebenswürdig von Ihnen.“ 
„Sie haben recht,“ erwiderte Hans, ſich in den Kopf krauend, 
„und ich glaube wirklich, daß ſie es mir krumm genommen 


hat.“ „Sicherlich und mit Recht. Sie müſſen dies morgen 
mit verdoppelter Liebenswürdigkeit wieder gun machen. Das 
verſtändige, pflichttreue junge Mäd gen hat mir ſehr gut 


gefallen, und ich finde auch ihr Aeußeres hübſch und an: 
ziehend.“ 

„Hm,“ meinte phloſophierend der untreue Hans. „Das 
kommt alles auf den Vergleich an. Früher, wie ich ſie immer 
nur zwiſchen der Mama und Frau Magnus und allenfalls 
einem paar Dorfmädels geſehen habe, meinte ich, es gäbe 
kein netteres Mädel auf der Welt, aber heute iſt fie doch neben 
Ihnen ſtark abgefallen!“ 

„Ich könnte Ihnen erwidern, daß mir von Ihrem Stand: 
punkte aus, als praktiſcher Landwirt, ein tüchtiges friſches 
Landmädchen lieber ſein würde, als — aber,“ unterbrach ſie 
ſich plötzlich, bemerkend, daß Hans ſich dem Seitenwege, 
welcher nach dem Park führte, zuwandte — „laſſen Sie uns 
auf der großen Straße bleiben. Eine zweite unfre ' willige 
Langade am ſelbigen Tage würde mir zu viel werden.“ 

„Wie Sie befehlen, gnädiges Fräulein,“ ſagte Hans um⸗ 
wendend; aber Sie werden ſich überzeugen, daß es ein großer 
Umweg iſt.“ „So verkürzen Sie mir denſelben, indem Sie 
mich recht angenehm unterhalten, zum Beiſpiel von dem 
Prediger, der mir ſo ungemein gefallen hat, daß ich gern 
mehr von ihm hörte.“ „Ja, er iſt ein vortrefflicher Herr,“ 
ſagte Hans anerkennend. „Die Dorfleute ſind ganz anders 
geworden ſeit er im Amte iſt. Das ewige Prozeſſieren hat 
aufgehört. Haben ſie Streitigkeiten unter einander, ſo wenden 
ſie ſich, ſtatt an den Advokaten, an den Pfarrer, dem's meiſt 
elingt, fie glücklich beizulegen. Das kommt ihren Geld» 

uteln zu gute, und der Wohlſtand hat ſich ſeitdem ſehr ge⸗ 


Nachdruck verboten]. 


hoben. Nur die Schankwirte machen ſchlechte Geſchäfte und 
ziehen janere Geſichter, denn der Pfarrer hat die Weiber ſo⸗ 
lange ins Gebet genommen, bis ſie ſich bequemt haben, mehr 
auf ſich ſelber zu halten, und den Männern das Verweilen 
im eigenen Haufe behaglicher zu machen, als das in da 
Schänke, und ſeit er Sonntag abends eine Andacht und zwe; 
Abende in der Woche, abwechſelnd mit dem Doktor, unter⸗ 
haltende und gemeinnützige Vorträge hält, bei denen cis 
freies Glas Bier aus dem Pfarrkeller nicht fehlt, da ſteht's 
nun gar um die Kneipe ſchlecht. Und wie kann er den Leuten 
ins Gewiſſen reden! Wenn er des Sonntags predigt iſt die 
Kirche bis auf den letzten Platz voll, nicht bloß von den 
Dorfleuten, nein, aus der ganzen Umgegend ſtrömen ſie 
herbei; ſelbſt von den alten Fräuleins aus dem Stifte kommt 
oft ein ganzer Trupp in Wind und Wetter angekraxelt, wa? 
man ihnen nicht verdenken kann, denn es lohnt der Mühe 
So wie unſer Pfarrer das Evangelium auslegt und den 
Menſchen ins Herz redet,“ fuhr Hans immer wärmer werdend 
fort, „verſteht es nicht jeder, und wenn ich mit der Mutter 
aus der Kirche nach Hauſe gehe, dann wundert man ſich ſelbſt, 
was für gute Gedanken einem kommen, und wie vieles einem 
einftült, was man hätte tun und unterlaſſen ſollen, um den 
Namen eines richtigen Chriſten zu verdienen.“ 

„Seit ich den Mann kennen gelernt, kann ich mir denken, 
welchen Einfluß er ausüben muß. Möge Gott ihn noch lange 
auf dieſem Poſten erhalten,“ ſtimmte Aſta warm bei; „aber 
erzählen Sie mir noch etwas über die Fräuleins vom Stifte, 
deren Sie ſoeben erwähnten. Steht Ihre Frau Mutter nicht 
in geſelligem Verkehr mit denſelben?“ 

„Sie beſucht die eine oder die andere von ihnen ab und 
zu auf eine Taſſe Kaffee, und alljährlich ein paarmal laden 
wir ſämtliche Fräuleins zu einem Gaſtmahle ein, wobei die 
Mutter gewaltig auftiſcht, ich aber regelmäßig ausknelfe.“ 
„Das iſt nicht artig von Ihnen,“ ſagte Aſta verweiſend. 
„Uebrigens werde ich mir die Sache merken und mich zwel⸗ 
mal beſinnen, ehe ich den Einladungen aus Ziegenwalde 
Folge leiſte, wenn ich erſt in dem Stifte eingezogen ſein 
werde.“ „Sie? In dem Stifte?“ 

Hans ſtarrte die Sprecherin ganz verblüfft an. „Jaws 
Ich habe die Anwartſchaft zu einer Stelle, und rück 34 
dem erſten Freiwerden einer ſolchen ein.“ „Na, da in schie 
ich doch meinen Kopf verwetten, daß es dazu niemals konnt,“ 
verſicherte Hans, das junge Mädchen freundlich blinzelnd ano 
ſchauend. „Sie ſehen mir garnicht nach einem Stiftsfräulein 
aus. Die ſind alle alt und runzelig und Sie ſo jung und 
jo ſchön — aber ſiehe da, wir find ſchon am Ziele. Dort 
liegt der Gutshof. So kurz iſt mir der langweilige Weg all 
mein Lebtag noch nicht vorgekommen.“ 

Als Aſta mit ihrer Mutter abends nach Hauſe fuhr, 
kam die Rede auf die Vorzüge des Adels, die Frau von 
Sahleck ſehr rühmte. „Dieſer Anſicht wage ich, ob mit ob 
ohne Recht, dazu habe ich mich noch zu wenig in der Welt 
umgeſehen, nicht zu widerſprechen,“ erwiderte Aſta munter. 
„Das Ariſtokratenkind ſchlägt mir da in den Nacken und läßt 


* 


abgeſpannt bin.“ 


ſchweigen,“ erwiderte Aſta. 


bekümmert die Mutter. 


mich zuverſichtlich hoffen, daß unſere alten Standesgenoſſen 
ein großes Kontingent zu meiner geiſtigen Ritterſchaft ſtellen 
werden, zu welcher ich mir heute ſchon einen Bannerträger 
auserkoren habe, und der iſt, denke dir nur, Mama, niemand 
anders, als der Geliebte Florentinens von Eulenhorſt.“ 

„Iſt es möglich! Der Pfarrer von Ziegenwalde!“ 

„Ja, Mama, und ſeit ich ihn geſehen habe, finde ich es 
begreiflich, daß ihr das arme Herz brechen mußte, und die 
Schuld der Gräfin gegen ihr Kind erſcheint mir jetzt weit 
größer als früher. Sie entriß die Tochter einem Leben, das 
ihr das ſchönſte Frauenlos gewährt haben würde, an der 
Seite eines ſo hervorragend edlen, heißgeliebten Mannes den 
Werken chriſtlicher Liebe zu leben.“ 

„Laß dich zu derartigen Aeußerungen nie gegen die 
Gräfin hinreißen,“ bat faſt ängſtlich Frau von Sahleck. „Du 
würdeſt ſie ſchwer verletzen und dir zu ewiger Feindin 
machen.“ „Wenn ich nichts damit nützen kann, werde ich 
„Es wäre dann eine nutzloſe 
Grauſamkeit, die ſie nicht um mich vordient hat. Sollte aber 
je ein Moment kommen, wo ich die heute erlangte Kenntnis 
und Ueberzeugung zu einem guten Zwecke verwenden kann, 
ſo werde ich ohne Rückſicht, und hoffentlich zu ihrem eigenen 
sen meinen Mund auftun, darauf kannſt du dich ver⸗ 
aſſen. 

„Wie extravagant du wieder biſt, Aſta!“ ſagte die 
Mutter und fügte dann in beſorgtem Tone hinzu: „Der 
Geiſtliche ſcheint einen großen Eindruck auf dich gemacht zu 
haben. Sei vorſichtig, Kind; es würde mich ſchmerzen, dächteſt 
du daran, die Nachfolgerin der unglücklichen Florentine zu 
werden.“ „Unbeſorgt, Mama! Daran iſt von keiner Seite 


zu denken; Männer wie dieſer Pfarrer lieben nur einmal und 


wahren die Treue bis über das Grab hinaus, und was mich 
anbetrifft, ſo“ — ſie ſtockte einen Augenblick, fuhr aber dann 
entſchloſſen fort — „jo bin auch ich durch eine Liebe gefeit, 
die ich ſchon längere Zeit im Herzen trage. Oft war es 
meine Abſicht, dir, liebe Mama, daß Geheimnis anzuvertrauen, 


aber die Sorge, dich dadurch zu beunruhigen, hielt mich 


davon ab.“ 

„Du würdeſt mir nichts neues geſagt haben,“ erwiderte 
„Ich habe es lange geahnt, wie es 
um dein Herz ſteht und daß du ihn noch nicht vergeſſen 
hatteſt. Erleichtert es dich aber, ſo ſprich dich gegen mich 
aus, aber nicht heute und nicht jetzt, wo ich ſo vollſtändig 
„Arme kleine Mama,“ ſagte das Mädchen 
mit liebreichem Bedauern. „Der heutige Tag war zu an⸗ 


ſtrengend für dich. Verſuche, den Reſt des Weges zu ſchlafen. 
„Wenigſtens die Augen ſchließen und ſtill für mich hin⸗ 


dämmern möchte ich,“ erwiderte die Mutter, indem ſie ſich 
in die Polſter des Wagens zurücklehnte. 

„Sahlecks ſind doch feine Leute“, meinte Hans Buggen⸗ 
hagen 7 ſeinen Eltern. 

„Beſonders das Fräulein, nicht wahr?“ neckte der Vater 
während ſein Antlitz ſich entwölkte. „Ja, Vater,“ nickte Hans 
vergnügt. „Sie iſt ein famos ſchönes Frauenzimmer.“ „Haſt 
du dir auch ſonſt ein Urteil über ſie gebildet?“ requirierte 
der Vater weiter. a 

„Ja,“ erwiderte Hans, „und zwar ein ſehr gutes. Zwar 
von der Landwirtſchaft verſteht ſie nicht die blaſſe Spur, kann 
Roggen und Gerſtenkörner nicht unterſcheiden, fürchtet ſich 
vor den Hunden, und die Schweine kann ſie vor den Tod 
nicht ausſtehen, ſonſt iſt fie aber ſehr gelehrt und kann 
ſprechen wie ein Prophet. Was mir aber am beſten an ihr 
gefällt, das ſind ihre Augen. Die können leuchten wie richtige 


Sonnen, und dann die Grübchen in den Backen und der 


Wuchs. Donnerwetter, eine Taille, wie ich noch keine ſah! 
So dünn!“ Er beſchrieb mit ſeinen Händen einen ganz 
engen Kreis. „Als ich die umfaßte, um ſie über den Graben 
am Ausgang unſeres Parks zu heben, da iſt es mir durch 
und durch gegangen, und darum liebe Eltern, wenn es Euch 
recht iſt, da bringt nur die Sache ſo bald als möglich ins 
Reine.“ Die Augen des alten Buggenhagen blitzten. 

„Ich habe durchaus nichts dagegen und deine Mutter 
natürlich auch nicht,“ ſagte er lebhaft. „Die Sache paßt mir 
im Gegenteil ſehr gut. Daß ſie ohne Vermögen iſt, fällt bei 
unſerer Wohlhabenheit nicht ins Gewicht, und ſchließlich wird 
der Major ſie doch zur Erbin ſeines kleinen Grundbeſitzes 
einſetzen. Wenn du daher glaubſt, daß ſie — dich mag?“ 
„Ich hoffe es, Vater. Sie war ſehr freundlich gegen mich 
und garnicht ſo hochfahrend, wie ich mir vornehme Stadt⸗ 
damen immer gedacht habe.“ „Was hat ſie denn aber gegen 
die Schweine?“ fragte die Mutter bedenklich. „Sie findet 


fie ekelhaft, gemein, garſtig und behauptet ſogar, daß fie ihre 
eigenen Jungen freſſen,“ lachte Hans. „Pure Verleumdung,“ 
ſagte die Mutter. „Es gibt keine beſſeren und reinlicheren 
Viehcher auf der Welt, wenn man ſie nur gut und ordentlich 
hält. — Aber daß das Fräulein von der Wirtſchaft nichts 
verſteht, iſt doch auch ein übel Ding.“ 

„Das wird ſie ſchon mit der Zeit lernen, wenn nicht, 
hält fie ſich eine Wirtſchafterin, und die Schweine kannſt du 
ſelbſt unter deiner Obhut behalten, wenn es dir Spaß macht,“ 
trumpfte Herr von Buggenhagen die Bedenken ſeiner Gattin 
nieder. Sie ſchwieg, wie es ihre Art war. Sie wußte, daß 
fie feine beredte Zunge beſaß, und ließ fich des halb nie auf 
einen Wortkampf mit ihrem Gatten ein, bei dem ſie regel⸗ 
mäßig den kürzeren zog. Als aber Hans am Abend allein 
in ſeinem Schlafzimmer war, um zeitig, wie es ſeine Art war, 
ſich zur Ruhe zu legen, trat ſie noch einmal bei ihm ein. 

möchte noch ein Wort mit dir reden, mein lieber 


Junge,“ ſagte ſie, ſich auf Hanſens lederbezogenen großen 


Lehnſtuhl ſchwerfällig niederlaſſend. „Mir will die Sache mit 
dem Fräulein nicht recht in den Kopf. Ich gebe zu, daß ſie 
ſchön und klug und ſicher auch gut iſt, aber ſie paßt allewege 
nicht aufs Land und nicht für dich und für mich. — Und 
dann, Hans, haſt du denn gar nicht an Gretchen gedacht, was 
die ſagen würde?“ „Gretchen — ach ja — das arme 
Gretchen,“ erwiderte aufſeufzend der Ungetreue und jtüßte 
den Kopf in die große Hand. 

„Das wäre eine ganz andere, viel paſſendere Partie für 
dich, mein Sohn. So ſchön iſt Gretchen freilich nicht wie das 
Fräulein, aber friſch und geſund, immer luſtig und guter 
Dinge und von früh bis ſpät auf den Beinen. Dabei weiß 
ſie in der Landwirtſchaft Beſcheid wie eine Alte, verſteht es, 
mit dem Geſinde umzuſpringen, daß es Reſpekt vor ihr hat, 
und ſorgt gern für das liebe Vieh — und dann — die 
Hauptſache, Hans, fie iſt dir gut — glaube mir's — ſehr 
gut, und wenn du eine andere nimmſt, da bricht ihr wohl 
das Herz.“ 

Der Sohn hatte während der Rede ſeiner Mutter den 
Kopf erhoben und bei jeder guten Eigenſchaft Gretchens, 
welche die Mutter hervorhob, beiſtimmend genickt; bei dem 
Schlußſatze ſeufzte er tief auf und ſenkte den Kopf aufs neue 
in die ſtützende Hand. „Na — ich will ja nicht in dich 
dringen,“ nahm Frau von Buggenhagen wieder das Wort. 
Jeder muß das mit ſich ſelbſt ausmachen. Geh' jetzt zur 
Ruhe und beſchlafe dir die Sache. Guter Rat kommt oft 
über Nacht.“ Damit ſtand ſie ſchwerfällig vom Stuhle auf, 


drückte einen Kuß auf die Stirn des Sohnes und verließ 


das Zimmer. — 
Der gute Rat, welchen die Götter dem Sohne im 
Traume ſchicken ſollten, ſchien nicht nach dem Sinne der 


Mutter ausgefallen zu ſein, wie aus einer Anſprache hervor⸗ 
ging, welche der Major von Buchholz am folgenden Tage an 
Aſta richtete, während die Familie ſich zum zweiten Frühſtück 
im Speiſezimmer verſammelt hatte. 

„Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen,“ ſagte der alte 
Herr, ſcherzhaft drohend und auf einen offenen Brief, den er 


in der Hand hielt, deutend; „was haſt du geſtern für Dinge 


angerichtet! Schreibt mir da Freund Buggenhagen, daß ſein 
Hans Feuer gefangen und ſich ſterblich in deine ſchönen Augen 
vergafft hat. Heute nachmittag will der Alte kommen und 
ein ernſtes Wort mit deiner Mutter und mir darüber 
reden. Mache dich alſo auf einen Heiratsantrag gefaßt, 
Hexchen.“ 

Aſta ſchlug ihre dunklen Augen weit auf und blickte den 
Onkel überraſcht an. „Hans von Buggenhagen, hörte ich 
recht, Onkel,“ rief ſie dann entrüſtet, „Hans von Buggen⸗ 
hagen hat die naive Dreiſtigkeit, um meine Hand zu werben, 
nachdem er mich zweimal geſehen und kaum ein vernünftiges 
Wort mit mir gewechſelt hat? Iſt der junge Menſch bei 
Troſte oder machſt du nur einen Scherz mit mir, 
Onkelchen?“ „Fällt mir nicht ein,“ erwiderte der Major; 
und Aſta den Brief hinreichend, fügle er hinzu: „Da, über | 
zeuge dich ſelbſt.“ 

Sie überflog das Schreiben und gab es loyfſchittelnd 
dem Onkel zurück, „Gott ſteh' mir bei,“ ſagte ſie dann. „Die 
Sache hat ihre Richtigkeit. Was man in dieſem geſegneten 
Landſtrich und bei einem Naturkinde wie Junker Hans nicht 
alles erleben kann! Fühlte mich dieſem blonden Jüngling 
gegenüber ſo ſicher, wie in Abrahams Schoß, und muß nun 
ſolche unerhörte Erfahrung machen!“ „Höre auf mit deinem 
Verwundern, Kleine,“ mahnte der Onkel, und überlege dir 
ſtatt deſſen. ob du den Antrag annebmen oder ablebnen willſt.“ 


„Ablehnen, natürlich,“ erwiderte fie feſt. „Von einer 

Annahme kann doch nicht entfernt die Rede fein, Onlelchen.“ 
Hm, meinſt wohl wegen der niedrigen Herkunft ſeiner 

Mutter, oder hältſt du den jungen Mann ſelbſt für keine 
achtungswerte Perſönlichkeit?“ 5 

„Keins von beiden,“ erwiderte fie. „Ich bin überzeugt, 
daß er ein tüchtiger Landwirt ſowohl, als ein braver, gut⸗ 
mütiger Menſch iſt, und was die bürgerliche Abkunft ſeiner 
Mutter anbetrifft — ſo denke ich, iſt unſer neunzehntes Jahr⸗ 
hundert zu weit vorgeſchritten, als daß man daran noch An⸗ 
ſtoß nehmen könnte.“ „So—o—o,” machte der Onkel ge⸗ 
dehnt. „Ei — ei, du haſt dir ja gewaltig fortſchrittliche 
Geſinnung angeeignet; doch weiß ich unter dieſen Umſtänden 
nicht, was du an dem Junker Hans von Buggenhagen aus⸗ 
zuſetzen haſt.“ ö 

„Nichts geringeres, Onkel, als daß der Junker auf einer 
ganz anderen Bildungsſtufe ſteht, daß wir niemals gemein⸗ 
ſchaftliche Intereſſen haben werden, was mir zu einer glück⸗ 
lichen Ehe doch das Haupterfordernis ſcheint.“ „Bin ein 
Junggeſell und verſtehe davon nichts,“ erwiderte der Major 
achſelzuckend. „Magſt aber ſchon recht haben, mein Kind. 
Biſt jedenfalls aus anderem Holze geſchnitten als der bidere 
Junker, und wirſt nie gemeinſchaftliche Neigungen mit ihm 
haben. — Schade aber iſt's doch. Ziegenwalde iſt ein 
prächtiges Gut. Du wäreſt wohl verſorgt geweſen, hätteſt 
dein Leben lang an den Fleiſchtöpfen Aegyptens fißen 
können.“ 

„Lockt mich nicht, Onkel. Es geht mir vor der Hand ja 
bei dir auch nichts ab, und wirſt du meiner müde und willſt 
mich los ſein, da ſage es nur — dann ziehe ich in meine 
Stiftswüſte und ernähre mich mit Pflaumenſuppe und Hirſe⸗ 
brei.“ „Wird nie paſſieren, Kleine,“ ſagte der alte Major 
nicht ohne Rührung. „Bleibſt, fo lange es dir gefällt, mein 
lieber Gaſt, und wenn ich einmal dahin bin, ſo gehört Haus 
Sandſtein, und was ich ſonſt noch beſitze, dir. Das liegt 
ſchon ſeit Jahren verbrieft und verſiegelt auf dem Gericht in S.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Sein erltes Duell. 
Aus dem Engliſchen von J. Caſh. 


(Schluß.) (Nachdruck verboten). 

Gegen zwölf beinchte ihn Oberſt Bornet in Begleitung 
eines Freundes, der Graf brauche ſich nicht weiter zu bemühen. 
Alles würde prompt erledigt werden und auch ein Arzt würde 
für alle Fälle zur Stelle ſein. 

Es war ſehr liebenswürdig vom Oberſten, daß er ſich 
ſo große Mühe gab, und der Graf würde ihm das nie ver⸗ 
geſſen.“ 

„Beſtehen Sie noch darauf, daß einer der beiden Gegner 
kampfunfähig auf dem Platze bleiben muß?“ 

„Gewiß, wenn es erforderlich ſein ſollte, kämpfe ich bis 
in den Tod.“ 

„Mein lieber Graf, es iſt durchaus nicht notwendig, die 
Sache ſo weit zu treiben. Sie ſcheinen heute übrigens nicht 
ganz wohl zu ſein, Sie ſehen fo verſtört aus, Sie —“ 

„Nein, nein“, unterbrach ihn der Graf, „mir fehlt weiter 
nichts. Ein bischen verdorbener Magen, das iſt alles.“ 

Nachdem er mit dem Oberſten und ſeinem Freunde noch 
einige Kleinigkeiten beſprochen hatte, verabſchiedeten ſich die 
Herren und der Graf war wieder allein. 

In der Abſicht, einige Briefe zu ſchreiben, trat er an 
ſeinen Schreibtiſch. Da lagen ja noch die erſt geſtern abend 
angekommenen Briefe, die noch gar nicht geöffnet waren. 
Einer auch von jenem prächtigen Engländer — den wollte er 
doch gleich leſen und auch ſofort beantworten. Devereux 
ſchrieb, daß er im Herbſt nach London gehen wollte, und 
der Graf hatte ihm doch verſprochen, ihn dann dort zu 
beſuchen. 

„Merkwürdige Grundſätze hatte doch Devereux, merk⸗ 
würdige —“ Der Graf hielt plötzlich inne in ſeinem Gedanken⸗ 
gange. 

„Ehe ich mich hinſtelle, jemanden zu erſchießen, erſchieße 
ich mich lieber ſelber.“ 

Ja, das hatte George Devereux geſagt. Er erinnerte 
fi) ganz deutlich der Worte. Seltſam, daß fie ihm gerade 
jetzt wieder einfielen. Fürchtete er ſich etwa vor ſo einem 
dummen Duell? Lächerlich! Und doch — ? 


„Wie durſtig ich doch heute bin; ich will einmal das 
berühmte engliſche Getränk, Kognak mit Selter, verſuchen. 
Ah, jet fühle ich mich gleich wohler. Ich will ein bischen 
ausgehen, hier iſt es mir zu drückend. Die Briefe werde ich 
nach meiner Rückkehr ſchreiben.“ ie 

Der Graf machte einen Spaziergang in der friſchen Luft, 
der ſeine Stimmung auch merklich hob. 

Nur ſehr langſam verging ihm der Tag. Er war ſo 
unruhig, daß er ziellos umherwanderte. Aus einem Reſtau⸗ 
rant ging er in das andere, aber er aß nichts, ſondern trank 
nur immer, und je mehr er trank, deſto durſtiger wurde er. 
Als es dunkel wurde, begab er ſich wieder nach Hauſe. 

Er ſetzte ſich in ſeinen Seſſel neben dem Kamin, in dem 
er ein Feuer hatte anſtecken laſſen und ſchlief ein. Ver⸗ 
ſchiedene Male trat ſein Kammerdiener leiſe in das Zimmer, 
ſtörte ihn aber nicht; er hatte es wohl gemerkt, daß ſein 
Herr nicht wohl war und ſagte ſich, daß Ruhe ihm gut kun 
würde. 

Gegen Mitternacht wachte der Graf plötzlich auf; ihn 
fröſtelte und er ließ das Gas anſtecken und trank noch mehr 
Kognak. In ſeinem ganzen Leben hatte er an einem Tage 
noch nie ſo viel Kognak getrunken, wie heute. Er ſagte ſich 
das ſelber, als er unabläſſig in die brennende Glut ſtarrte. 

„Morgen alſo ſchlage ich mich mit jenem Kerl. Habe ich 
Angſt oder fürchte ich mich, oder was iſt das für ein entſetz⸗ 
liches Gefühl, das ich nicht los werden kann? Bin ich denn 
wirklich ein Feigling? Bin ich — Ehe ich mich hinſtelle, 
jemanden zu ENT erſchieße ich mich lieber ſelber.“ 

So deutlich hatte er dieſe Worte in ſeinem Geiſte ver⸗ 
nommen, daß er ſich unwillkürlich umwandte, um zu ſehen, 
ob vielleicht jemand im Zimmer wäre, der fie ihm zugeruſen 
hätte. „Dieſem Unſinn muß ich doch gleich ein Ende machen, 
ich bin ja nicht mehr ich ſelber. Morgen, nachdem ich das 
verwünſchte Duell beſtanden habe, will ich den Arzt konſul⸗ 
tieren.“ Er ſchien ärgerlich über ſich ſelbſt und trat an den 
Schreibtiſch, wo fein Auge auf Devereux unbeantworteten 
Brief fiel. Er nahm Platz, legte ſich einen Bogen Brief⸗ 
papier zurecht und begann: 

„Mein lieber Devereux! Morgen früh ſchieße ich mich; 
es wird vielleicht ein Kampf auf Leben und Tod.“ Plötzlich 
aber ſprang er auf und rief aus: „Ich habe ja vergeſſen, 
nach meinen Piſtolen zu ſehen.“ 

Bald hielt er den Piſtolenkaſten in der Hand und unter⸗ 
ſuchte einen prächtigen Revolver. 7 

„Merkwürdig“, ſprach er vor ſich hin, „ein Lauf iſt ja 
geladen. Wie geht denn das zu? Ich weiß genau, daß ich 
ihn nicht ſo gelaſſen habe“, dann legte er die Piſtole auf den 
Tiſch und ging im Zimmer auf und ab. 

„Ich werde froh ſein, wenn morgen erſt vorbei iſt. Wie 
ſpät iſt es jetzt? Ein Uhr! Um ſechs ſoll das Rendezvous 
ſtalifinden, alſo nur noch fünf Stunden. Ich werde garnicht 
mehr zu Bett gehen. Willen möchte ich nur, wie meine 
Freunde über die dumme Geſchichte denken. Es iſt ja aber 
auch gleichgiltig. Alſo morgen um ſechs habe ich mein erſtes 
Duell, und es ſollte mir garnicht leid tun, wenn es auch 
mein letztes ſein ſollte. Denn ich muß zugeben, daß eine 
derartige Einrichtung ſich mit unſerer Ziviliſation nicht mehr 
verträgt; in der Tat, der Zweikampf iſt nichts weiter als ein 
Ueberbleibſel aus früheren barbariſchen Zeiten.“ 

Aber trotz dieſer Erwägungen dachte der Graf auch keinen 
Augenblick daran, das Duell rückgängig zu machen. Er hatte 
nur ſeiner ehrlichen Ueberzeugung, wie ſie ſich ihm eben jetzt 
aufdrängte, Ausdruck gegeben. Abermals nahm er den 
Revolver zur Hand und abermals fielen ihm George Devereux' 
Worte ein: a 9 

„Ehe ich mich hinſtelle, jemanden zu erſchießen, erſchioße 
ich mich lieber ſelber.“ e 

„Pah“, rief er aus, „mich ſcheint ein Geſpenſt zu ver⸗ 
folgen. Auffallend iſt es aber doch, daß der eine Lauf ge⸗ 
laden iſt, ſehr auffallend ſogar. Ich verſtehe das nicht, ich 
verſtehe das nicht. Und wiederum ſchien ihm George Devereux' 
Stimme ins Ohr zu flüſtern: 

„Ehe ich mich hinſtelle, jemanden zu erſchießen, erſchieße 
ich mich lieber ſelber.“ ; j 

Er fuhr auf, ließ ſeine Angen ängftlich durch das Zi.mmen 
ſchweiſen, ſpannte den Hahn und lachte laut auf. Ir, nächſten 
Augenblick harte er den Lauf in den Mund geſteckt und den 
Hahn abgedrückt. Ein Knall — und der Graf von Ganza 
lag tot auf dem Boden ſeines Zimmers. f 


— 


Sin neuer deutſcher Brutvogel. 


Zu den merkwürdigſten deutſchen Singvögeln gehören 
die Henſchreckenrohrſänger, kleine, ziemlich verſteckt in Brüchen, 
Gebüſchen, im Uferſchilf und auch in naſſen Getreidefeldern 
lebende Vögel, die einen eintönigen, dem Schwirren einer 
großen Heuſchrecke täuſchend ähnlichen Geſang haben, den ſie 
beſonders abends und morgens ertönen laſſen. Bisher waren 
zwei Arten in Deutſchland bekannt, der Heuſchreckenſänger, 
der im ganzen ebenen Deutſchland verhreitet iſt, und der 
Flußrohrſänger, der mehr Oſtdeutſchland angehört und für 
Preußen, Pommern und Schleſien feſtgeſtellt iſt. Neuerdings 
iſt eine dritte Art dazugekommen, der Nachtigallrohrſänger, 
der in den Kreiſen Kempen und Geldern mehrfach als Brut⸗ 
vogel feſtgeſtellt wurde. Ob es ſich um eine neue Ein⸗ 
wanderung aus Weſteuropa handelt oder ob der Vogel ſchon 
länger im Rheinlande ſeßhaft iſt, konnte nicht ermittelt 


werden. 
Der Krebs der Obftbäume. 


Eine ganze Reihe unſerer Nutzbäume leidet an einer 
Krebskrankheit, die nach der Anſchauung mancher Fachleute 
mit dem Krebsleiden der Menſchen nicht nur den Namen 
gemein hat, ſondern mit ihr in einem engeren Zuſammenhang 
ſteht, ſodaß möglicherweiſe ſogar eine Uebertragung der 
Krankheit von den Pflanzen auf den Menſchen geſchehen 
könnte. Immerhin iſt für die Berechtigung dieſes Verdachts 
ein hinreichender Nachweis bisher nicht erbracht worden. 
Mich ohne das liegt ein genügender Grund vor, den Krebs 
der Bäume zu bekämpfen, zumal er grade ſolche befällt, von 
denen der Beſitzer einen beſonderen Nutzen erwartet. So ſind 
es die feinſten Apfelſorten, deren Träger in hervorragendem 
Grade vom Krebs befallen werden. Aus dieſem Grunde ſind 
die Verſuche zur Bekämpfung des Krebſes an hochſtämmigen 
Feldobſtbäumen von allgemeinem Wert, obgleich ſie noch nicht 
ganz zum Abſchluß gelangt find. Einmal iſt der Verſuch 
gemacht worden, nach Ausſcheidung der kranken Stellen und 
Verſchließung der Wunden den Baum durch Pfropfung mit 
geſunden Reiſern zurückzuveredeln oder gewiſſermaßen zu 
verjüngen. Große Hoffnung geben die Experimente mit der 
Heilung alter Krebswunden durch Pinſelung mit geſättigter 
Löſung von Kupfervitriol und Verklebung mit Baumwachs. 
Auf dieſem Wege iſt eine Heilung in 5—6 Jahren ſogar bei 
Wunden von 10—12 Zentimeter Länge erzielt worden. 


— Das Reich des Diffens one: 1 


Die Erde als Dampfkeffel. 


Es wird jetzt geradezu ein Sport damit betrieben, neue 
Heizmittel aufzufinden, als ob die Erſchöpfung der Kohlen. 
lager vor der Tür ſtände. Neben den noch immer ziemlich 
phantaſtiſchen Beſtrebungen zur unmittelbaren Ausnutzung 
der Sonnenwärme iſt am e von der Verwertung der 
inneren Erdwärme die Rede. ß die Wärme ftändig zus 
nimmt, je weiter man von der Oberfläche ins Innere des 
Erdkörpers eindringt, iſt eine ſeit mehr als zwei Jahrhunderten 
bekannte Tatſache. Wie dieſe Zunahme erfolgt, darüber ſind 
manche Erfahrungen namentlich während der letzten Jahr⸗ 
zehnte geſammelt worden. Die Frage wäre nun, ob in 
gewiſſen nach dieſer Richtung begünſtigten Erdgegenden mit 
nicht zu großen Koſten Tiefen von erheblicher Wärme erreicht 
werden könnten und ob dieſe Wärme dann einer Verwertung 
zuzuführen wäre, etwa zur unmittelbaren Erzeugung von 
Dampf. Solche Probleme pflegen beſonders in Amerika 
Leute zu finden, die ſich ihrer in einem gewiſſen aufgeregten 
Eifer annehmen, und auch die in Rede ſtehende Frage wird 
in Amerika mit beſonderer Hingabe erörtert, am gründlichſten 
jetzt von einem amerikaniſchen Erfinder. Er ſchlägt vor, 
zwei Löcher von 3600 Meter Tiefe in einem Abſtand von 
15 Metern in die Erde zu bohren. An ihrem Boden würde 
nach den Meſſungen, die in der Gegend von Pittsburg vor⸗ 
genommen worden find, eine Temperatur herrſchen, die mehr 
als 240 Grad betragen würde, alſo weit über dem Siede⸗ 
punkt des Waſſers gelegen wäre. Dann ſollten ſehr ſchwere 


Ladungen von Dynamit oder einem anderen ſtarken Spreng⸗ 
ſtoff bis auf den Grund der Bohrlöcher verſenkt und dort 


und durch das zweite Loch wieder an die Erdober⸗ 
Der Druck einer ſolchen Dampfſäule 
würde ein ungeheurer ſein und dem Menſchen eine Kraft⸗ 
quelle von außerordentlicher Größe zur Verfügung ſtellen. 
Als einen für einen ſolchen Verſuch beſonders geeigneten 
Platz nennt der phantaſiereiche Amerikaner den Pellowſtone⸗ 
Park, wo die Temperatur der Erde, nach den berühmten 
heißen Quellen zu ſchließen, eine ſehr hohe ſein müſſe. Es 
beſteht wohl wenig Ausſicht darauf, daß dieſer geniale Vor⸗ 
ſchlag in abſehbarer Zeit erprobt werden wird, und es iſt 
eine unendlich komiſche Vorſtellung, daß die Leute, nachdem 
beide Bohrlöcher fertig geworden, auch die unterirdiſchen 
Sprengungen vorgenommen ſind, nun tagelang in das eine 
Bohrloch Waſſer hineinfüllen und darauf warten, daß aus 
dem andern der Dampf hervorkommen ſolle. Wenn er nun 
nicht kommt? 


—. — Coſe Blätter | 


Sin neuer Orden. 


Von einem Diplomaten, der vier kleine ſüdamerikaniſche 
Staaten im Vatikan vertrat, erzählt man ſich in Rom eine 
ergötzliche Geſchichte. Derſelbe hatte ſich das Wohlwollen 
des Papſtes in ſo hohem Grade erworben, daß der Heilige 
Vater ihm allmählich ſeine ſämtlichen Orden verlieh. Bald 
aber leiſtete dieſer Diplomat der Kurie abermals einen be⸗ 
deutenden Dienſt, ſodaß der Papſt ihm eine neue Aus⸗ 
zeichnung zu widmen beſchloß. Da er Orden an ihn nicht 
mehr zu vergeben hatte, ſo beſchenkte er den Südamerikaner 
mit einer goldenen Tabatiere, in deren Mitte ſich ein mit 
dem Bildnis des Papſtes geziertes koſtbares Medaillon bes 
fand. Der damit Beſchenkte ließ dieſes Medaillon aus der 
Tabatiere brechen und an einer goldenen Kette befeſtigen. 
Dieſen ſeltſamen neuen Orden trug er um den Hals gehängt, 
als er dem Papſte ſeinen Dank abſtattete. Das Oberhaupt 
der katholiſchen Chriſtenheit bemerkte dieſe Verwendung ſeiner 
Gabe mit Erſtaunen und meinte ſpäter zu einem ſeiner 
Kardinäle: „Bei nächſter Gelegenheit werden wir ihm einen 


Marmortiſch ſchicken. Ich bin neugierig, ob er auch dieſes 
Geſchenk an den Hals hängen wird.“ 
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Auf dem Brocken. Engländer: Kellner, bringen Sie mir 
eine Flaſche Porter, laſſen Sie erſcheinen das Brockengeſpenſt 
und ſetzen Sie mir beides auf die Rechnung! 

Kleiner Irrtum. Beſucher: „Was iſt denn das für ein 
Röntgenbild?“ Hausherr: „Röntgenbild? Das iſt meine 
Frau im Ballkleid!“ 
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